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Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  21 . Ja «.

(A: )

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nordöstlich und östlich von Aper« sowie an der

Front von LenS bis Eprhy hielt gesteigerter
Artilleriekampfan.

Südlich von Vrndhnile blieben bei Abweisung
eines englischen Vorstoßes  Gefangene in
unserer Hand.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In eiuzelnen Abschnitten in der Champagne

und zu beiden Seiten der Maas Kampftätigkeit
der Artillerien.

Nordwestlich von Reims und in den Argonuen
hatten kleine Untrruehmunge»  unserer
Ertundungsabteilungeu Erfolg.

In den letzten beiden Tage» wurden 11
feindliche Flugzeuge und 1 Ballon  ab-
grschossrn.

c östlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar - und Toiransee lebte das Ar-

tilleriefeuer zeitweise auf. In der Struma -Ebene
kam es mehrfach zu Vorscldkämpfeu, die für die
vulgaren erfolgreich verliefen.

Italienische Front.
Keine besonderen Ereianisse.

Der 1. Generalquartiermeiste»
Lndendorff.

Die Rede des Reichskanzlers
Berlin , 21. Jan . (zb.) Die Kanzlerrede wird

«n kommenden Donnerstag ini Hauptausschuh
des Reichstags auch die Möglichkeiten eines allge¬
meinen Friedens eingehend erörtern . Der Kanz¬
ler habe sich entschlossen, in seiner Rede am Don¬
nerstag auf die neueste Botschaft Wilsons zu ant¬
worten.

Line flämische Selbstan- igkeits-
Erklärung.

WB. Brussel,  20 . Fan . Das zentral -flämische
Pressebureau veröffentlicht folqendr Mittelung deS
Rates von Flandern : Entsprechend dem in seinen
ersten Kundgebungen vor Jahresfrist ausgestellten
Ziele hatderRatvonFlanderniu  seiner all-
gemeinen Versammlung vom 22. Dezember 1917
feierlich und einstimmig Flanderns volle
Selbständigkeit  beschlösse«. In Verfolg die¬
ser Erklärung legt der Rat von Flandern das ihm
b»n der flämischen Landtagcsordnung vom 4. Frbr.
1917 übertragene Mandat nieder und wird sich ei-
»er Neuwahl  unterziehen , die dem flämischen
Volk Gelegenheit geben soll, seinen Willen zu die¬
ser Beschlußfassung kundzugebeu. Dir Kommission
der Bevollmächtigten: Professor Dr . P . Tack, A.
vrys , Professor A. T. M. Foncker, Professor K.
Hepndrick, Professor P . Bernieuve, Professor Tr . I.
de Decker, Ver Hees, Dr . Aug. Borns , Professor S.
Brulez.

Die russische Nationalversammlung
Basel, 21. Jan . Wie Havas aus Petersburg

meldet, ist am Freitag nachmittag 4 Uhr im Tauri¬
schen Palast die Nationalversammlung vom Vor¬
sitzenden des Hauptausschusses der Arbeiter-, Sol¬
daten- und Bcnkrnräte eröffnet worden. Die De¬
putierten nahmen ein wenig mehr als die Hälfte
des Saales ein. Die Tribunen waren überfüllt.
Man bemerke namentlich zahlreiche Uniformen und
viele Arbeiter . Nach Beginn der Sitzung wurde
folgende Erklärung des Hauptausschusses der
Covjets verlesen:

1. Die Nationalversommllmg beschließt, daß
Rußland zur Rrpublik der Sovjets der Arbeiter,
Soldaten und Bauern erklärt wird. Dft Zentral¬
regierung und die Provinzialregierungen liegen in
den Händen dieser Sovjets . Die Republik der
Sovjets gründet sich auf ein freies Bündnis der
fteien Nationalen , die den Bund der nationalen
Republik der Sovjets darstellen.

Artikel 2 erklärt , daß das Recht auf Privat¬
eigentum  über und unter der Erde a u f g e -
hoben  wird . Das Privateigentum wird zum
Staatseigentum erklärt , wie auch alle Grundstücke,
Wälder usw. Die allgemeine Arbeit ist obligatorisch.
Der Artikel verkündet ferner die Bewaffnung der
Arbeiterklasse und die Entwaffnung der bürger¬
lichen Klasse, ferner die Bildung einer rotzm sozia¬
listischen Armee der Arbeiter und Bauern.

Artikel 3 billigt die Politik der Sovjets , die auf
«inen demokratischen Frieden auf den bereits be¬
kannten Grundlagen abzielt . Er billigt auch die
Richtig' -itserklärung der russischen Anleihen.

Artikel 4 erklärt, die Regierungsgewalt solle auS-
schließlich in den Händen der SovjetS und ihrer
Vertreter liegen.
R Nach der Verlesung dieser Erklärung erhoben
sich die Deputierten und das Publikum unh sangen

die Internationale . Darauf ergriff Tschernow,
der zum provisorischen Präsidenten ernannt wurde,
das Wort , lebhaft begrüßt von den Soziolvevolu-
tionären und der Opposition , und hielt eine längere
Ansprache.

Seine  Proprammrede wurde in ihrem ersten
Teil der von den internationalen Fragen handelt, auf¬
merksam angehört . Bei der Besprechung der Lage Ruß¬
lands bezeichnete er die gegenwärtige Stellung des Lan¬
des als sehr schwierig. Unglücklicherweise hätten die
friedlichen Neigungen Rußlands bei den anderen Krieg,
führenden, die, wie namentlich die Zentralmächte» noch
»on imperialistischen Idee erfüllt find, kein starkes Echo
gefunden. Die Deutschen haben während der Friedens¬
verhandlungen mit Rußland gezeigt, daß sie von den
durch die russische Revolution proklamierten Prinzipien
noch weit entfernt sind, und daß sie nur de« Frieden für
ihr Reich abzuschlictzen suchen. Die Lage Rußlands ist
deshalb schwierig und gefährlich geworden. Ich hoffe
jedoch, fuhr Tschernow fort , daß Rußland sein Heil fin¬
den kann in den Sympathien der sozialistischen Brbeitrr-
masien Europas , die alle vom Kriege erschöpft sind. Die
Nationalversammlung müsse die Initiative ergreifen
zum Abschluß eines demokratischen Friedens.

Der Maximalist B u chi n antwortete Tschernow in
einer längeren Rede, in der er die vom Präsidenten dar¬
gelegten Prinzipien kritisierte , denen er ihren rein
theoretischen Charakter vorwarf . — Ein weiterer Redner,
Wyschiak,  erklärte , die Methode Tschernow würde in
zwei Jahrhunderten zum Sozialismus führen und für
jetzt nur eine bürgerliche Republik  ähnlich wie
in Frankreich und den Vereinigten Staaten schaffen.

Ilm Mitternacht dauerte die Sitzung *noch an.
Die Mehrheit weigerte sich, daß die von den Maxi-
malisten und den Sozialrevolutwnäre eingebrachte
Erklärung der Arbefternchte zu bisfuiihrm . Diese
beiden Fraktionen versieben daher nacheinander die
Versammlung . Kerenski  war bei der Versamm¬
lung nicht zugegen.

Nach einer Reutermeldunq erfolgte die Ablsih-
nung der Erklärung der Sovjets mit 273 gegen
14 0 Ssinrmen und die zmftickbleibenden Sozial-
revolutioäre der Rechten  nahmen trotz der
Drohungen der bewaffneten Matrosen in alb r Eile
ihre Maßnahmen betreffend den Grund und Boden
an sowie den Vorschlag, an die Krsi-gführrnden Ab¬
ordnungen zu schicken, um einen Weltfrieden herzu¬
stellen.

Auflösung der verfassunggebenden
Versammlung

WB. Petersburg , 20. Jan . Meldung der Pe¬
tersburger Telegr .-Agentur . Nachdem die ver-
versasfunggebende Versammlung nach eineinhalb¬
stündiger Beratung gegen  die Erklärung des
ausführenden Zentralausschusses ob-wstimmt hatte,
entfernten sich die Bolschewiki. Die verfassung¬
gebende Versammlung wollte nicht die Art und
Weise billigen , in den die Friedensverhandlungen
von den Sowjetsmitgliedern , die den Saal ver¬
lassen hatten , gesührt wurden . Um 4 Uhr mor-
gens wurde die Versammlung von Matrosen
aufgelöst.  Heute wird ein Erlaß erscheinen
über die Auflösung der verfassunggebenden Ver¬
sammlung.

„Und willst du nicht mein Bruder sein,
„So schlag ich dir den Schädel ein !"

Das ist das uralte sozialdemokrasische Rezept,
das sich die Sozialisten Rußlands sowohl wie die
anderer Länder immer in Reserve hielten, sofern
die Dinge nicht nach ihrem Willen laufen. In
ähnlicher Weise würde Herr Trotzki sicher auch der
sog, fteien Abstimmung in Kurland und Litauen
mittels seiner „roten " Knüppelgarde nachhelfen,
falls die Knrländer und Litauer sich gegen einen
A -schluß an Rußland erklären wollten. Es war
sonach sehr richtig und wohlgeton von General
Hoffmann , als er die rohe Gewaltherrschaft der
Bolschewiki gegenüber Andersdenkenden in Brest-
Litowsk beim richtigen Namen . benannte. Im
Munde sühnen diese nuss. Freiheitshelden die
schönen Redensarten von Freiheit und Gleichheit
und allgemeinem Frieden , m der kräftigen Faust
aber schwingen sie den dicken Knüppel zum nach»
helfenden Dnein 'chlaaen,' sobald es nicht nach ihren»
souveränen Willen geht.

Aus dem sehr Mangel' rften Bericht über die
verunglückte erste Sitzung der russischen Konssitu-
ante geht nicht klar hervor , ob die Mehrheit der
Sobvanje gegen  einen Frieden mit den Mittel¬
mächten überhaupt ist. oder ob sie nur die Der-
handlungsmethode Trotzkis und feiner Genossen
verwirft.

Das nun in Rußland aus dem schrecklichen
Kuddelmuddel  werden wird , kann kein
Mensch Voraussagen, Die Haupffache für unS
aber ist, daß Rußland für längere Zeit keine
operationsfahige Armee haben wird, die uns an
der Ostfront etwa ernstlich belästigen könnte. Die
kurze Soziasisten -Wirtschast in Rußland hat das
für uns erfreuliche Resultat gehabt, daß die russ.
Armee als militärischer Faktor für längerer Zeit
vollkommen auSgeschaltet worchen ist. Glücklicher
Weise haben wir in Brest mit den Verftetern der
Ukraine,  die keine verschrobene« Köpfe & Io
Trotzki sind, Verhandlungen angeknüpft, welche
das Beste versprechen und die einen Piäliminar-
ftiedm wenigstens mit Südrußland bringen kön-
neu. Möglich ist, daß das gute Beispiel der Uk¬
raine dann auch das übrige Rußland nach sich
zieht. Sonderlich verheißungsvoll ist der Aus¬
blick»ach Oste» zur Zeit nicht. _ _ ._ u.

Barrikadenkämpfe in Petersburg.
Lugano, 21. Jan . (zb.) Der Petersburger

Korrespondent des „Corriere della Sera " meldet:
In der Nacht vom Freitag wurden Hunderte von
Verhaftungen vorgenommen . Freitag vormittag
gegen 11 Uhr begannen in verschiedenen Stadt¬
teilen Sftaßenkämpfe mit Militär u. Maschinen¬
gewehrfeuer. Man errichtete Barrikaden . Sol¬
daten, rote Garde und bürgerliche Bewaffnete be¬
teiligten sich am Kampfe, ebenso vor einigen Ta¬
gen mit Schiffen aus Kronstadt eingetrofftne
Matrosen, Kolonnen der sozialnevolutwnären
Arbeiter, die zugunsten der konstituierenden Ver¬
sammlung demonstrierten , wurden von den Le¬
ninisten  mit Salvenfeuer aus Gewehren und
Bombenwürfen von den-Dächern angegriffen.

Straßenkämpfe in Petersburg.
Lugano, 20. Jan . In Petersburg  sollen

die Unruhen nach einer „Corriere "-Meldung in
ernste blutige Straßenkämpfe  ausgoartet
sein. Zweitausend Matrosen  irasen auf Kriegs-
sckyffen aus Kronstadt ein, ankerten in der Newa
und bef tzten mit Maschinengewehren das Tau¬
rische Palais  als den Sitz der Konstituante.
Die Unruhen begannen mit blutigen Angriffen
Lenin sch er Truppen  auf sozialrevolutionäre
Umzüge und verschärften sich am 18. Januar mor¬
gens, indem in mehreren Vierteln heftiges Ma¬
schinengewehr- und W wehrfeuer zwischen Roter
Garde und Matrosen einerseits , bewaffne en Bür¬
gerlichen auf der anderen Seite aufflackerte und
Barrikaden entstanden. Die Zusammenstöße, zuerst
sporadisch, nehmen allmählich allgemeiwnen und
hessigen Charakter an . Die Maximali  st en
überschütten von den Dächern aus die umziehenden
Sozialrevoluttonäre mit Bomben und Feuersalven.
Die bluttaen Verluste wachsen. Auch der sozial-
revolutionäre Abgeordnete L o g i n o f f wurde an
der Spitze eines Zuges getötet. Hunderte wurden
verhaftet, darunter namentlich sozialrevolrrtionäre
Führer und Abgcvrdnete. Dos Sozialistenblatt
„Dsen" sei wiederum verboten und seine Redak¬
teur feien verhaftet.

Rücktritt des österr. Kabinetts Sridlcr?
Die „Vossische Zeitung " meldet : Wie in Berlin

verlautet , ist das österreichische Minffterium zurück-
getreten. Zum Nachfolger des Ministeriums von
Seidler soll der bisherige Minister des Jnu .rn
Graf Toggenburg  ernannt worden sein.

Kercuski als Verschwör,mgsführer.
Der Mitarbeiter der „Daily News " meldet aus

Petersburg : K e r e n s k i soll sich an die Spitze ge¬
gen die Bolscft wiki gestellt haben. In der Haupt-
stadt wurde der Bevölkerung bekannt gegeben, daß
über den Militärbezirk Petersburg der Belage¬
rungszustand  verhängt ist. Die Zugänge zum
Taurischen Palast sind besetzt.

Verhaftung eiues Durchbrenners.
Düsseldorf, 20. Jan . Dir gen Unterschlagungen

in Höhe von mehr als einer Million wurden der
Direktor und drei weitere Beamte der hiesigen
Filiale der Großem kauft gesellschaft deutscher Kon¬
sumvereine in Hamburg verhaftet.

Das Ultimatum au Rumänien.
WB. Petersburg , 20. Jan . Reutenneldung.

Eine Zeitung meldet, daß der Befehl der Beauf¬
tragten , den König vo« Rumänien zu verhaften,
sich bestätige. Der revolutionäre Ausschuß der 9.
russischen Arrnee sandte den rumän . Militärbehör¬
den ein Ultimatum mft 2 Stunden Frist , in dem
er fteien Durchzug der russ. Truppen durch Jassy
verlangt.

In amerikan. Gewässern torpediert.
Genf, 21. Jan . (zb.) „Herakd" meldet aus

Newyork: Infolge Torpedierung des amerikan.
Dampfers „Texas " in amerikan . Gewässern,
wurde das gesamte Küstengebiet des Atlantischen
Ozeans als Kriegszone erklärt.
Die wirtschaftlichen Verhandlungen mit Rußland.

Berlin , 21. Jan . Im Hinblick auf allerlei
pessimistische Betrachtungen über den derzeitigen
Stand und die Aussichten der handelspoli¬
tischen Verhandlungen mit Rußland  >
sei auf Grund der Unterrichtung an wohlinfor- \
mievter Stelle darauf hingewiesen, daß vor Weih¬
nachten über wirtschaftliche Angelegenheiten mit
den russischen Vertretern nur kurz und lediglich
sondierend gesprochen wurde. Die Richtlinien, die
während der Weihnachtspause auf Grund der Be¬
ratungen der einzelnen Ressorts unter Zuziehung
von Vertretern des Wirtschaftslebens festgestellt
und unfern Unterhändlern mit auf den Weg ge-
geben worden find, rechtfertigen das Verftauen,
daß auf dieser Grundlage alles Erreichbare durch¬
gesetzt wird. Bekanntlich ist an Stelle und in Ver¬
tretung des Direktors der wirtschaftshandelspoli-
tischen Abteilung deS Auswärsigen Amtes, Dr.
Johannes , dessen Tättgkeit an anderer Stelle not-
wendiger ist, sein Amtsvorgänger , der frühere
Direktor der gleichen Abteilung , v. Körner,  ein
außerordentlich erfahrener und gewiegter Unter¬
händler , nach Brest-Litowfk entsandt worden.

DB . Dreft-Litowsk, 20. Jan . Die deutsch-öfter-
reichtsch-ungarischen Wirtschaftskommissionen hiel¬
ten gestern mit der russischen und der ukrainischen
Wirtschaftskommission Besprechungn ab, die be¬
friedigend verliefen. Die vertraulichen polittschen
Beratungen mit der ukroarftfchen Dalagati »» wur¬
den fortgesetzt. - ^

Der Zustand der russ. Armee.
Berlin , 19. Jan . Der russische Funkspruch, der

von dcn Hungerqualen  der russischen Armee
berichtet, ist ein deutlicher Beweis für den Zustaud,
in den die russische Front verfallen ist. Nach den
zuverlässigen Nachrich.en, die wir darüber forttau¬
fend erhalten haben, befindet sich die russische Ar¬
mee in völliger Auflösung.  Die Solda»
fcn sind des Krieges müde und haben offen erklärt,
dcch sie, mögen nun die Verhandlungen in Brest-
Litowsk ausgehen, wie sie wollen , nicht mehr käm¬
pfen wollen und nicht mchr kämpfen können. Dem¬
entsprechenddemobilisiert sich die russ. Front von
selbst. Es war zunächst die Enllassung der Trup¬
pen bis zum Jahrgang 1908 angeordnet worden.
Ski einer ganzen Anzahl von Divisionen sind aber
eigenmächtig noch viel jüngere Jahrgänge heimge-
kehrt. Die russischen Stellungen werden nicht Wei¬
her ausgebaut . Die Hindernispsähle werden ver¬
brannt . An weiten Fronfftrecken verlassen dir russ.
Truppen die vordersten Stellungen und gehen zu¬
rück ins Etappengebiet oder ganz nach Hause. Ar¬
tillerie und Geschütze werdem abtransportiert . Auf
etwa 200 Kilometer Bn ite ist die russische Front
vollkommen von Truppen geräumt . Schwere Ge¬
schütze sind fies verschneit zurückgelassen worden.
Russische Offiziere desertteren. Ski drei kaukasi¬
schen Armeekorps wurden 560 slüchtigc Offiziere
festgestellt. Das Pserdematerial wird vielfach als
Nahrungsmittel an die deuffchen Trrwpen ver¬
kauft. Die Zahl der Ueberläufer mehrt sich von
Tag zu Tag. Hinter der russischen Front können
vielfach Kämpfe konstatiert werden zwischen groh-
russischen Truppen einerseits und ukrainischen
und rumän. Truppen andererseits . An der rumän.
Front haben großrussische Truppen die deu schen
Soldaten zu Hilfe gegen die Rumänen aufgesvr-
dert. Englische, französische und amerikanisch'
Agenten suchen zwar durch Propaganda die Stim¬
mung der russisch-en Armee wieder z« beben. Sie
verbreiten dabei falsche Nachrichten über die Zu¬
stände in Deutschland und über den Gang der Frie°
dtznsverHandlungenin Brest-Litowsk, haben aber
wenig Ersolg damft, denn die Friedenssehnsucht
der hungernden russ. Armee ist so stark, daß keiner¬
lei .Kampfesstimmnng mehr besteht und sich die
russ. Truppen nicht wieder, wie es unter dem Za¬
rismus und unter Kemnski der Fall war für ^ngl.
und ftanzösische Interessen in den Kampf treten °
zu lassen.

England und die Republik Finnland.
Die „Kreuzztg." meldet : Während die Rew»-

bsik Finnland  von Deutschlanh und anderen
Großn,ächten anerkannt  wurde , weigert
sich England,  dies zu tun . Lord Baffour er¬
klärte auf eine Anfraae im llnkrbaus , die Reaie-
rung habe die finnische Revublik aus dem Grunde
noch nicht anerkannt , weil es wünschenswert lei,
erst zu wissen, wie daS russische Volk darüber
denke.

Dladiwostak und khardi «.

WB. Laudon, 21, Jan . (Rertter .l „Daily
Mail " meldet aus T 'erftsm vom 16 Jan .: Der
T»legraph in Wladiwostok itrö Chardin ist in den

'den der Bolschewiki. M -brer - Schiffe liegen
ft, um die Japaner in Sicherheit zu bringen,
' die Laae dies erfordern foHk.
WB, Tokio, 21. Jan . Das Reuterlche Bureau

meldet, daß das Marineministerlum mitaeteilt hat,
daß ein Kriegsschiff nach Wladiwostok gesandt
werde.

Dezemberbeute : 702 000 Donnen
WB. Berlin , 21. Jan . (Amtllch.) Durch kri«-

gerische Maßnahmen der Mittelmächte find im
Monat Dezember 1917 insgesamt 702 000 Br .»
Reg,-To. des für unsere Feinde nutzbaren Han-
delsschifftaumes vernichtet  worden . Damit
erhöhen sich die bisherigen Erfolge des uneinge¬
schränkten U^ Zootskrieges auf 8 358 000 Brutt »-
registerwnnen.

Der Chef des AdmiralstadS der Murine.

Die ArirgSzufchläge im Güterverkehr.
Berlin , 20. Jan . Dem Abgeordnetenhaus ist

eine Vorlage zugegangen, dt? die bereits cm ge¬
kündigten Kriegszuschläge zum Güterverkehr der
preußisck̂hessischen Eisenbahn enthält . Die Vor¬
lage beschränkt sich auf den Güterverkehr , weil im
Personenverkehr benits eine Erhöhung von durch-
schisittlich 25 Prozent , die am 1. April dieses Iah-
res gleichzeitig mft der Einführung der Reickßver-
kchrssteuer in Kraft treten wftd , herb ei geführt
worden ist. Die zetzt als Ergänzung für den Fracht-
Verkehr vovg schlagenen Zuschläge sollen allgemein
erhoben werden, gleichgültig, ob es sich um Fracht¬
sätze der Normaltarife oder der Ausnahmetarrf«
handekt. Die Nebengebühren , die inzwischen̂ be¬
reits erhöht worden sind, sollen von dein Zuschlägen
frei bleiben. Der Frvchtzuschlaig soll 15 Prozeut
betragen. Durch die am 1. AprÜ 1917 eingeftihrte
Derkchrssteuer und den jetzigen Frachtenzuschlaa
wird eine Verteuerung der Frachtsätze um 23,08
Prcyent herbei geführt. Der Zuschlag soll mit Ab¬
lauf des zweiten Wirtschaftsjahres , daS dem Ab¬
schluß des allgsneinen Friedems folgt , außer Krask
treten.



Goldene Worte unseres
Kronprinzen.

In efetertt Aufsätze des KrstgSbett!chst!ksta>ttt?rS
Karl RoSner  im „Bett . Lokal-Anzeigcr" über
den Kronprinzen Wilhelm von Preu¬
ße  n al- Heerführer heißt eS:

An der Westfront, Januar . Der deutsch»!! Kron¬
prinz , der im leuchtenden August von 1914 als
Oberbefehlshaber einer Armee nach Westen ms
Feld gezogen ist und heute eine Heeresgruppe
führt , die im Gebiet der Aisne und der Cham¬
pagne , in dom Bereiche der Araonnen und an der
V-erdcmfront kämpft, hat einmal auf der Heimkehr
auS den Kampfgrüben an brr Maas und, heiß er¬
füllt von den Bildern auS Not und Entbehrung,
auS Hingabe und Treue , zu denen, dis rrm ihn
waren , tue Worte gesprochen:

„Nie hat ein anderes Volk für eine freie, starke
Zukunft einmütig so Ungel) nreS an Gut und Blut
eingesetzt wie das deutsche Volk. Wer unser Volk
kn diesem Kriege gesehen und verstanden hat und
es nicht auS der tiefsten Seele liebt, der hat sein
Herz nicht auf dem rechten Fleck! Und wer an der
ErfüUung der gerechten deutschen Ziele zweifelt,
für di« ein jeder einzelne alles , was er besitzt, und
für die er, wenn es sein soll, sich selber gibt, — der
iweifelt frevelhaft an allem , was die Welt schön
tnd was das Dasein lebenswert macht!"

Und ein andermal , da das Gespräch um den An¬
teil bh: Heerführer an den Erfolgen ging, nieinte
er:

„Wir können den Sieg bereiten, wir können
denen, die uns anvertraut sind, nach bestwn Wissen
und Wollen den Weg zeigen, ans dam der Sieg er¬
rungen werden kann. Holen könnon ihn nur die
da vorne —! Aber man soll so überhaupt nicht
trennen , denn dieser Krieg ist kein Soldatenkrieg.
Das ist der große Freiheitskrieg des deutschen Vol¬
kes — und als Deutsche, die zogen einen Ring von
Feinden um eine ungehemmte, helle Zukunst chrer
Kinder ringen , stehen wir Führer alle neben jedem
aus den Millionen von Männern , die grauen Rock
tragen — gleichgültig, cm welcher Stelle wir oder
sie die eigenen Kräfte in die große Einheit fügen.
Die Siege dieses Krieges erficht das deutsche Volk
— zu dem gehören wir alle !"

Die beiden Worte sind bezeichnend für das
Wesen des Kronprinzen und für jede Auffassung,
die er von sein m Soffen im Felde hat. Sie sind
nicht Worte gcblichen. Seit nun wert über drei
Jahren ist der Geist, dem sie entsprungen sind.
Tag für Tag in der Arbeit und im Wirken des
deutschen Kronprinzen zum Ausdruck gekommen
— in seiner überreichen Arbeit als Führer des ge¬
waltigen Heeresvvrbandes, der ihm untersteht , und
in seinem Wirken als Mensch, der mit warmem
Herzen Wohl und Wehe jedes einzelnen Mannes
mitempfindt , und der, wenn immer ihm die Zeit
dazu verbleibt, so gern nach vorne eilt , um für
kurze Stunden den Männern nahe zu sein, auf
denen die schwerste Pflicht dieses Krieges liegt

Dct Entente letzter Trumpf.
Als das KriegSspiel des Raubverbaudes auf

Sieg odrr Untergang mit den Zentralmächten be¬
gann , halte er die Hand voller Trümpfe , so daß
ihm ein sicherer Sieg gewährleistet erschien. Die
mehrfache Ueberlegenheit zu Wasser und zu Lande
bei Kriegsbegiun , die Dienstbarkeit der gesamten
Weltindustrst für ihren Kriegsbedarf , im Gegen¬
satz zu der völligen Absperrung der Mittelmächte
von dem Nahrungsmittel - und Rohmaterialien¬
markte der Welt, ließen das Spitt von Anfang an
sicher erscheinen und rechtfertigten die kühnsten
Hoffnungen , die man in London, Paris und Pe¬
tersburg hegin. Und unter der gleichen Auffas¬
sung drängten sich von allen Seiten Helfershelfer
— zum Teil unter Bruch feierlich erngsgangener
und langjähriger Verträge , unter deren Schutz sie
gediehen waren — in der sicheren Erwartung leicht
verdienten Blutlohnes dienstwillig heran , als die
russische Dampfwalze stecken geblieben und die
deutsche Dampfwalze, von HindenburgS Hand
sicher geführt, ostwärts rollte.

Aber alle die „bombensicheren" Trümpfe waren
Fehlschläge: vor der Tapserkert unserer Truppen u.
der Genialität unserer Führung brach die zahlen-
mäßige Ueberlegenheit, vor der gnrmlen Erfin-
bungskrast unserer Technik die Absperrung vom
Markte der Rohmaterialien rmd di« Mithilfe der

Kn letzter Stunde!
Roman von Arthur Wiucklrr-Tannenberg.

27) (Nachdruck verboten.)
„Wie liebenswürdig , Herr Assessor!"
Frau Lisbeth reichte dem sich tief Verneigenden

die Hand, die dieser an die Lippen führte.
Dann richtete er den durch einen blendend-

weißen, haarscharfen Scheffel gespaltenen Kopf
wieder auf u. sagte mff bewegter Stimme : „Meine
heißesten Wünsche baldiger Besserung sind bei ihr

bei ihr !"
„Auch das will ich bestellen", entgegnete Frau

Lisbeth in miitterlicher Freundlichkeit.
Der Assessor aber wandte sich nun zu Lohoff.

„Und, verehrter Herr Stadtrat , ich darf hoffen,
duch Ihnen morgen nickst unwillkommen zu sein,
ich darf mich auch ihres weiteren Wohlwollens
versichert halten ?"

Dem Stadtrat wurde daS weichliche Werben zu
viel. Kurz und trocken sagte er nur : „Versteht
sich — versteht sich!"

Dann war der Besuch beendet und Assessor
Reißner schritt mit der Zuversicht, wieder einmal
furchtbar feudal abgeschnfften zu haben, heim¬
wärts.

* * *

‘ Wie im Traume , in eine« lähmenden, bleier¬
nen Traume war Franz weitergegangen, als ex
daS Lohofffche.Haus verlassen hatte.

Nach Hause?
Er besaß ein Heim, daS elterliche Besitztum

pehörte ja ihm. Ein kleines, aüertümlich behag¬
liches Häuschen mit Garten . Von den sechs Zim-
mern. die es barg, bewohnte er zwei und hatte die
ruderen vier an einen Schiffer vermietet, der sel¬
ten daheim war , aber dessen Familie dort ihre Un-
erkunft fand. Einen Teil der ohnedies billigen
Äffest trug sie dadurch ab, daß sie Haus und Gar¬
en instand hielt.
; Dieser Garten mff seine« alten , herrlichen
Mederbäumen — wie mochte der jetzt prangen
inb duften!

_heim wollte er in dieser Sffmmimy nicht,

Welttndusttte und vor der siegessicheren Opstffvff«
ligkeff des ganzen deutschen Volkes der Hunger-
krreg schmählich zusammen. Und jetzt hat der
Entente gemtraide englische Raubverband nur noch
einen letzten T rümpf  zum AuSspielen in
der Hand : Amerika.

Auch er ist bereits zum Teil entwertet , denn die
ursprünglch ff» Aussicht genommene Aussendung
von 500 000 Mann amerikanischer Truppen kann
nach der Frontverkürzung um mehrere hundert
»Kilometer infolge der italienischen Niederlage daS
Spiel nicht mehr zu unsren Ungunsten wenden —
ganz abgesehen von dem Ausscheiden Rußlands,
sei es durch einen Sonderfrieden oder infolge Er¬
schöpfung —. Heute sind mindestens 2 Millionen
umerikanischerSoldaten erforderlich, um das Spiet
für unsere Feind ? aussichtsreich erscheinen zu
lassen — das gesteht man selbst bei unseren Fein¬
den zu. Infolgedessen hat man den Zeitpunkt
für den siegreichen Einmarsch in Berlin wieder et¬
was verschoben müssen, vom Herbst 1914, wo er
uriprünglich angeh'tzt tvar, auf einen noch nicht
näher bestimmten Tag des Jahres 1918. Denn
vor dem Frühjahr 1918 ist das amerikanische Mff-
üonenheer nicht in Europa verfügbar.

Daß Amerika 2 Millionen Mann aufftttlt , ist
möglich, daß es sie bis zu dem in Aussicht genom¬
menen Zeitpunkt zu volltvertigen Soldaten aus-
bildet, schr unwahrscheinlich,  daß es sie auf
den Kriegsschauplatz bringt , ausgeschlossen,
und zwar infolge des U ° Bootkrieges.  DaS
wcist in überzeugender Weise ein im „Nieuwe Rot-
terdamschen Courant " vom 25. Dezember erschie¬
nenen Aufsatz von Nautilus  nach, der vielleicht
fiir deutsche Kreise, die sich mit der Frage beschäf¬
tigt haben, keine besonders neuen Gesichtspunkte
bringt , der aber trotzdem Beachtung verdient, ioeil
ec zeigt, wi? sehr sich diese Erkenntnis auch im neu¬
tralen Ausland Bahn gebrochen hat.

Also auch dieser letzte Trrrmpf des Raubver-
bandes wird und muß versagen.

Brest-Litowsk.
Herr Trotzki verlegt auf acht Tage den Schau¬

platz seiner Tättgkeit nach Petersburg zurück, und
man hat seinem Wunsch entsprechend die Haupt-
Verhandlungen bis zum 29. Januar unterbrochen.
Inzwischen hat in Brest-Litowsk wieder Herr
Joffe  das Wort , während unsere Unterhändler
sich wohl mehr mit den ukrainischen Dele¬
gierten  unterhalten werden, die sich weniger
vom maximalistischen Fanattsmus besessen zeigen.
Viel ist bis jetzt Rußland gegenüber nicht erreicht
worden : man hat sich eigentlich mehr über die¬
jenigen Punkte geeinigt, über die keine  Verstän¬
digung zu erreichen ist. und sie betreffen durchweg
Fragen von grundsätzlicherBedeutung . Es ist
danach festzustellen, daß die russischen Bevollmäch¬
tigten den Anschauungen des Vierbundes bish«
nicht die geringste Konzession gemacht haben, wäh¬
rend Staatssekretär von Kühlmann und Graf
Czernin ihnen in mehr als einer Beziehung guten
Willens entgegengekommen sind. Der besiegte
Test verharrt also in voller Unnachgiebigkeff
und will dem Sieger , der nichts weniger als seine
Demüttgnng im Auge hat, zumuten, daß er sich
seinen Forderungen in allen strittigen Fragen
unterwerfe . Mit diesem Ansinnen werden die
Rüsten nun allerdings kein Glück haben. Sie
mögen darauf rechnen, daß ihnen noch irgend¬
welche unberufenen Machtfaktoren zu Hilfe kom¬
men werden. Auch diese Erwarttmg würde voll¬
ständig fehlschlagen. Ebenso solidarisch wie die
deutsche Reichsleitung mit unserer Obersten Heeres-
leffung ihnen entgegentritt , ebenso geschlossen
stehen die vier verbündeten Delegationen hinter
ihren Worfführern in Brest-Litowsk.

Wie die Dinge auf der russ. Gegenseite liegen,
ist aber kein Geheimnis . Die hochfahrenden Reden
des Herrn Trotzki stehen mit den inneren Zustän-
den seines Landes im krastesten Gegensatz: man
wird darüber wahrscheinlichdurch die Verhand¬
lungen der konstituierenden Versammlung noch
sehr lehrreiche Aufschlüsse erhalten — von der
mehr und mehr um sich greifenden Auflösung der
rust. Armeeverbände gar nicht zu sprechen.

So kann, wenn Herr Trotzki am 29. Januar
wieder in Brest-Lffowsk erscheint, wenigstens eine
volle Klärung der Lage  erwartet wer¬
den. Er wird sich dann über Annahme oder Ab¬
lehnung der grundlegenden Forderungen deS
Vierbundes endgültig zu äußern haben, und da¬
nach wird sich daS weitere finden. Sollte er dabei
verbleiben, daß ihm die Ausbreitung der Revo¬
lution in die besetzten Gebiete und darüber hinaus
wichtiger erscheint als die Beendigung des
Krieges , so werden die Delegationen ihre Ar-

keinem Menschen unter die Augen steten , am we¬
nigsten Frau Mine Kraug , deren scharfer Blick so
tief und jss neugierig forschte.

Zu Ludwig zurück?
Einen Augenblick erwog Franz diesen Gedan-

ken, aber dann verwarf er auch ihn. Er durste
den Kranke,: nicht aufregen, vielleicht gar nicht
einmal so off sehen, und schließlich schämst er sich
auch, ihm schon jetzt GreteS Treulosigkeit zu be¬
kennen. Wenn die Wunde nicht mehr brannte,
wollte er davon reden — nid# eher.

Also wohin? '
Er schaute sich um. Sein zielloses Wefferwem-

dern hatte ihn durch die Parkstraße ins Freie ge-
führt , und jetzt stand er vor dem Garstneingange
des StadtparkrestaurcmtS.

Da kam ihm der Gedanke, daß er etwas ge¬
nießen müssen daß seine Gedrücktheit auch eine leib¬
liche und darum eine doppelte sei. Alles war ihm
ja vom Inspektor zurückgegeben worden, waS er
an jenem furchtbaren 12. Juli bei sich gefiihrl
hatte , affo auch seine noch leidlich gefüllte Bötte.
Er zog sie hervor, und sofort waren seine Gedan¬
ken bei Gvest Lohofs. Hatte sie doch die grünen
Seidenfade » zu kunstvollem Gewebe durchenran-
dergeschlungen, und auf den silbernen Ringen -Wa¬
ren M. L und F. R. eingraviert.

Ein Geburtstagsgeschenk von ihr . In fünf
oder sechs Wochen kehrte der Tag wieder, da die
Rosen am glühendsten blühten , da die Johanm »-
feuer von den Bergen loderten.

Franz nahm im Garten Platz und bestellst sich
etwas zu essen. Der Kellnev war ihm fremd, eS
war ihm am liebsten so. Zum Schluß lleß er sich
Zigarren geben, und deS ungewohnten Genusses
froh, sah er den blauen Ringen nach, die i» die
sonnige, stille MittagSlust zogen.

Dan » bezahlst er und ging. *
Bergauf zum Stephansplateau und höher zue

Burgruine der Güldenburger , die hier einst tm
blanken Küraß den Wegzoll von den Kaufleute«
forderten . Ein Holunderbusch der dicke, schwel¬
lend« Blutenknospen stieb, kroch auS einem Mau-
erfpast und übettchatstist ehre Stexnhagk, ein-e ur-

beit sofort einstellen  können . Man wirb
dann aber iuch wissen, wer die Verantwortung für
den Abbruch der Verhandlungen zu tragen hat.

Stur « sre«e» im französische» Parlament.
Bern, 18. Jan . Wie auS ausführlichen Berich¬

ten der Lyoner Presie Wer die gestrige Kammer¬
sitzung zu entnehmen ist, verlief diese von Anfang
bi» Ende unter ungeheuerer Erregung . Von der
erste« Interpellation Poncet» bis zuletzt kam es
zu st ä n di g e n Z u s a m m e n st ö ße n zwischen
den Rohalisten und Sozialisten . Nach den Erklä¬
rungen LonguetS  beschimpfte Puglies i
Conti  die Sozialisten , er wurde vom Präsiden¬
ten Deschanel zur Ordnung gewiesen: der er¬
klärte, die Debatte könne so nicht weitergehen,
durch die ewigen Szenen werde das ffanzösische
Parlament in den Schmutz gezogen. Da Pugliesi
Conti hierauf nicht einging , entzog ihm der Kam-
merpräsident mit ungeheuerer Mehrheit das Wort.
Er hob die Sitzung auf und ordnete die Räu¬
mung der Tribunen  an . Als Pugliesi Contt
von der Rednertribüne unwillig Herabstieg, stürzte
sich der lSrzialist M a g e r a s auf ihn. Eine große
Anzahl Deputierter und Diener des Hauses ver¬
suchst», tue Kämpfenden zu trennen . Es kam zu
einem regelrechten allgemeinen
Handgemenge.  Plötzlich schwang sich Pugliesi
Conti auf das Rednerpult , zog einen Revol-
ver hervor  und fuchtelst damit herum, indem
er sich gegen die äußerste Linke wendete. Auf Zu-
reden seiner Kollegen steckte schließlich Pugllesi
Conti dst Waffe ein. In den Tumult hinein er¬
tönst die Alarmglocke der Kammer. Die Räu¬
mung der Kammer, der Sitzungssaales , der Tri¬
büne und der Wandelgänge konnte nur langiam
erfolgen. Die Türen des Sitzungssaales wurden
verriegelt und dst Sitzung nach dreiviertelstün¬
diger Unterbrechung wieder ausgenommen.
Mißhandlung eines deutsche« Fliegeroffiziers durch

die Franzosen.
Es ist bekamst, daß die Franzosen an den deut¬

schen Uiegern ihre Wut in zügelloser Weise aus-
lassen. Der Bericht des deutschen Fliegerloutnanls
L., der am 30. Januar 1916 in der Nähe von Ver¬
dun durch Absturz in ffanzösische Kriegsgefangen¬
schaft geriet, erbringt dafür einen neuen Beweis:

„Da ich infolge nr>iner schweren Verwundung
nicht allein gehen kannst, führten mich zwei Gen¬
darme zürn Verhör , dag in St . Menehould statt¬
fand. Die Gendarmcin stützten mich zwar beim
Gehen, dachten ab« nicht daran , mich gegen die
tobende Bevölkerung zu schützen. In St . Mene-
horrld wurde ich von twn französischen Offizieren in
einer Art und Weise empfangen, wie ich es nicht
für möglich gehalten hätte. Ein Major spie
m i ch an , ein Hauptmann gab mir einen Fuß¬
tritt in die Seite , und die sämtlichen anwesenden
französischen Offiziers begrüßten mich mff den
Wanten : „Lump, Mörder , Dummer Junge,
SckKM-i.uk° Zudem nahmen sie mst meine gesamtc«
Wertsachen, die silberne Zigcrretstndose, silberne
Zigarettenspitze usw. ab. Ich betone, daß es n u r
französische Offiziere  waren , die mich
b e st a h l e n. Als ich duffe Tatsache spästr einem
französischer» General meldest, wurde ich zur
Strafe in daS Gefängnis gesperrt. Als ich nach
dem Verhör zum Auto gebracht wurde, ging ein
Rittmeister  voraus und stachelst dst Bevölke-
ruttg mit den Worten an : „Da kommt er, dar Mör¬
der Emrr Mitbürger , da» Schwein I" Dies wirkte
elektrisierend auf die Menge, die daraufhin ein
Bombardement mff Steinen auf mich eröffnet und
mff Knüppeln auf mich losschlug. Wegen meiner
Bemerkung über dst diebischen französischenOffi¬
ziere kam ich, wst schon erwähnt , in das Gefäng¬
nis . Ich verbüßst meine CKrafe in St . Dizier , wo
ich mff 6 deutschen Soldaten zusammen in eine Zelle
gesperrt wurde. Wir lagen auf einer blanken
Pritsche, das Essen bestand auS verschimmeltem
Brot , daS uns in hffßem Waffer gereicht wurde. Im
Mai wurde ich in daS Offiziergefangenenlager von
Carcaffonne transportiert : aber trotz meines scstver-
leidende» Zustandes brachst man mich nicht in das
Hospital und gab mir auch entgegen der Vorschrift
der Aerzst keine Krankenkost. Am 26. August 1916
bestimmst mich dst Schnrffzer Aerzst-Kommission
nach gründlich« Untersuchung für den Austausch.
Dst übrigen zum Austausch Bestimmten verließen
Frankreich im November. Mich allein behielt man
z»rruck. Erst am 14. April 1917 kannst ich nach der
Schweiz abreisen, nachdem man mich während der
letzten Zeit meines Aufenthalts in Frankreich in
Lyon der ärztlichen Obhut eine» ganz j,mgen Stu¬
denten der Medizin cmvettvaut hatte ."

Kom«« ffar überflüssig?

Frankreich und die amerikanisch« Industrie . '
Dst französische Industrie , insbesondere dst

Schwerindustrie , ist einigermaßen beunruhigt
wegen der sich immer stärker organisierenden!
amerikanischen Konkurrenz. Eine beträchtlich«!
Anzahl amerikanischer Großkaufleute, daruntötz
viele Großindustrielle , sind nach Frankreich gekonu
men, lediglich um dort Fabriken zu grürabm. ©w
zeugmsse der Schwerindustrie , z. B. der Lokomo^
tivbau , haben das besondere Interesse der Amerst
kanev. Französische .Beteiligung an diesen Neu¬
gründungen lehnt das amerikanische Syndikat ab.
Infolgedessen macht sich in der ffanzösische» In-
dustrie eine allgemeine Unzufriedenheit bemerk¬
bar , die um so begründeter ist, als amerikanische
Hilfe auf militärischem Gebiete sich noch nicht ge¬
zeigt hat . Sämtliche neuen amerikanischen Unter¬
nehmungen arbeiten lediglich mit amerikanischem
Material , von der französischen Regierung ver¬
langen die Syndikate nur die Konzessionen.

Deutschland.
Die persönlichen Angriffe in der Presse.

WB. Berlin , 21. Jan . Im Hauptausschuß de»
Reichstages erklätte am Samstag bei der Weiter¬
beratung der Zensuvsragen Kriegsminister vor»
Stein , für persönliche Angriffe  in dek
Presse keinen Sinn zu haben. Wenn derartig^
Artikel in der Presse erscheinen, so habe er darauf
keinen Einfluß . Dst Presse sollte die ihr auf die¬
sem Gebiete gewährte Freiheit nicht miß¬
brauchen.  Gegen unzulässige Verfügungen
einzelner Generalkommandos könne das Kriegs¬
ministerium erst Stellung nehmen, wenn dorthin
Beschwerden kommen. Daß Verfügungen seiner
seffs von einzelnen Generalkommandos mißacht¬
wurden , könne er nicht zugeben; er würde sich 6c
auch nicht gefallen lassen. Wegen der Zensu
bestimmungen und deren Ausführung brauchte-
wir uns nicht zu schämen. Das Ausland geh-
hierin viel schärfer vor.

General v. Wrisberg  erklärst , ein Verbot
des Verkehrs unserer Soldaten mit Reichs-
tags a -b ge ordneten  ist von der Heeresver¬
waltung nicht ergangen , auch nicht bei d« Armee»
gruppe Mackensen.

Einem gemeinsamen Anttag der Abgg. Gothein,
Ebert . Erzberger und Prinz Schönaich-Carolath
enffprechend wurde die Weiterberatung der Zen-
surfrage, sowie der Frage der Papierlieferung der
Zeitungen einem Unterausschuß  überwie¬
sen. Der Montag bleibt sitzungsfrei, damit -di«
verschiedenen Unterausschüsse Zeit für ihre Be¬
ratungen erhalten.

* Ws  bis Wi  Prozent Zinsen für Reichsschatz.
«»Weisungen. Dst KriegSftnanzierung des Reiches
erfordert es , daß alle flüssiAn Geldclr dem Reich«
zugeführt werden. Das Reich gibt daher kurzfäl-
lige, längstens drei Monate lausende Reichsschatz-
cmweffumigen-ans und vergütet dafür cm täglichen
Zinsen Ws v. H. Die Zinsen werden sofort beiik
EdMhlan deS Kapitals für Zeff der Anlage
im voraus entrichtet. Die Schatzanweffungen
könrren bei Verfall immer wieder verlängert wer¬
den. Jede Reichsbankcmftalt ist bereff, den Ankauf
solcher Schcchanweisungen kostenlos zu vermitt!'In.
Wer also zur Zclff ffgendwst über freie Gelder von
mindestens 600 Mark verfügt , kann sie auf diesem
Wege ohne jedes Risiko und ohne irgendwelche 5
Spesen oder Unkosten täglich durch eine Reichs-
bankstclle zu Ws v. H. Zinsen anlegen . Wird die
Rückzahlung dcs Geldes vor Fälligkeit der Schatz-
anweisungen gewünscht, so kann dies jederzeit ge¬
schahen. Dst Reichsbank übernimmt in diesem
Falle dst Schatzanttt-ffungen selbst: sie kürzt als¬
dann Zinsen bis zum Fälligkeffstage , und zwar
zum jeweiligen Banksatz, gegewvärttg 6 v. H. Sow-
siige Kosten erwachsen durch die vorzeitige Ein¬
lösung nicht. Diese überaus günsttge, nur ans der
Kriegszeff heraus gegeben»? Gelegenheit zu einer
Kapitcckanlage, dst hvchverzmslich ist und dabei
noch tägll-ich flüssig gemacht werden kann, fit bereits
von tveitestckn Kreist» wahrgenommen worden und
findet täglich mehr Anklang.

Falls jemand sich verpflichtet, dst Geller fiir
dst neue achte Kriegsanleihe zu verwenden, so wer¬
den 4 )4 v. H. Zinsen vergütet . Dst Einzahlung
der Gelder aus dst KrstgÄanleihe erfolgt zur ge-
gebemm Zeff kostenlos.

* Abschied deS Generals v. Moßner . Der Skell-
verttetende Kommandierende General des 21. und
16. Armeekorps in Saarbrücken , v. Moßnev, ist
unter Verätzung des Hohen Ordens vom Schwar¬
zen Adler von diesem Posten zurückgetreten.

alte Bank, ans der m minnigffchem Geplauder
wohl schon Funker und Burgfräulein gesessen
haben mochten. Dicke Moospolsier waren zwischen
Bank nnd Mauer gewachsen.

Im Sonnenlicht , cmßerhalb der Holunderkaube,
die der fächerartig verästelte Busch bffdest, stiegen
zwei gelbe Falter in die Lust — spielend, kosend.

Franz sthnte sich in dst Moospolster zurück.
Hier , in diesem zauberschönen Frieden einer keu-
schen Frühlingswell , wollte er Rat halten über
sich und seine Zukunst. Er war daheim, in der
Stadt , dst ihn geboren hatte , und doch heimallos.
Ein Jahr hatte genügt, nicht einmal ganz ein
Jahr , ihn loSzulösen von allen lebendigen Bezieh-
ungen, denn wen« er sich besann, welche er etwa
wieder ankniipse« möchte, so scheute er vor jeder '
zurück. Zum ersten Male fiel chm ein, was ei-
gerfflich a«S seinem Ellern erbe gttvorden wäre,
wenn er jetzt da drüben m einer verborgenen Ecke
auf dem Frstdhof läge, dessen Tafeln und Kreuze
funkelnd herüderleuchteten.

Sine viel Atere Schwesstk, seine einzige, hatte
nach Schtvaden geheiratet und wav jung gestor¬
ben. Ihre Kinder , ihr Man », dst er alle nicht
kannte, wären seine Erbe» geworden. Sst konn¬
te« aber nicht fremder im Besitz stin, als er sich
selbst jetzt vorkcnn. Er suchte das Haus mff den
Auge» . Dort lag die Marstnkirche mff den,
spitzen Turm , um den dst Dohlen schwärmten,
nnd ei« Stück die Kirchstraße ab Watts zeichnete
sich « « üppiger violetter Punkt aus dem Laub-
arü » — sei« Meder garte«.

Hinter de« breite» Güttel dunkler Gärten
rmd lichter Wiese» aber zog sich der blltzende Fluß
hi», cms dem eben ein Schleppdampfer mit schwer-
betadene» Käh»e« stromauf ging. Ein Schlepp-
da mpf» . Auf eine« solche» fuhr dom FrühlingS-
begi»« cm, bi» der Winter de» Wasserweg schloß.
jahrcmS. jecheei» Johann Sraugs der Schiffer.
Ob e, jetzt dort schwamm? Ob die ungebärdigen,
etwa« stnchpiq daherkavstnden Funden und das
ewig wei»erliche steinste Mädchen wieder auf der
Spülbcmk am User saßen und den, Vater nach-
schanstn? Wie oft hatte er sie d^tt sitzen sehen mrd

die Schärfe dieser blaßblauen Lrigen bewundert:
die noch auf Tausende von Metern Bello, den
Dampfe rspitz. herunffpttnqen sahen.

Ob Johann Kvauy jetzt das Examen für große
Fahtt gemacht haben mochte, um deswillen er vor
einem Jahre so schwer büffelte und bei Franz
Rat und Bücher lieh? Er konnte sich den unbehol¬
fenen, wottkargen Mann überhaupt nicht als
Examinanden denken. •

So saß er und sa,m, sein Heim sich bor dst
Seele zaubernd mit allen möglichen Begleiter¬
scheinungen früherer Zeff, und doch wie von ein«
heiligen Scheu gepackt, eS zu betrete«, stiblich u.
wirklich wstder dann zu stehen.

Da knirschte der Sand , und der Trimmer fuhr
auf.

Zwei Männer stiegen dst Steinstufen nach dem
Burghofe empor. Er kannte sie Wohl, er kannte
ja so vstle Güldenburger . Es waren der Zimmer-
meister Eggers und der Stadtverordnete Petter.
Der letztere sprach laut und lebhaft, der and « «
hötte zu und schien sehr interesfsttt . ,

Franz sprang auf und wich der Begegnung
aus , indem er quer durch das Ginster des Mauer»
schuttes bergab stieg. Dst Nachmittagspaziec!-
gänge hatten begonnen, das scheuchte ihn endlich
doch heim. ,

Als er die ober« Promenade durchschtttt, kamf
er zur Kirchhospsort«. Des herrlichen, von alte» '
Zypreffen, Traueresche» und dichten Efeuwändew
so wundersam umdiffteestn Friedhofs Friede lockst!
ihn. Er hatte ja hi« feine Eltern zur ewigen
Ruhe gebettet. Daß er ihrer stillen, heiligew
Stätte nicht gleich gedacht hatte als einer Seelen »'
Zuflucht! Hastig grng er den von einer ältest
Lindenallee übereauschten Mittelgang hinauf , bog
dann rechts ab, an dem Zypressenhain der Erb«
begräbniffe vorüber , und suchte nach den schräg
liegenden Kreuzen auf de» Efeuhügeln, die «üe
schmiedeeffernxL Gitter traulich umschloß. £ ' '



Im Hauptausschuß des Reichstages haben die
Äbaa " Gothcin (Fortschr. Vp.), Ebert (sd.), Erz-
beraer (Ztr .), Prinz Schönaich(nl.) die Einsetzung
eines Unterausschusses von sieben Mitgliedern be¬
antragt, der eine Prüfung der Papierbelie-
f er u n g der verschiedenen Zeitungen durch die
Reichspapierstelle vornehmen und dem Hauptaus¬
schuß darüber Bericht erstatten soll.

* Ein Gesetzentwurf über Jugendfürsorge ist
nach Berliner Blättern im Ministerium das In¬
nern hergestellt worden. Danach liegt den Gemein¬
de die Pflicht zur Errichtung von Jugend¬
ämtern  ob ; sie sollen eine Zentrale für alle
Wohl'ats - und Fürsorgebestrcbnng »'n ans die Ju¬
gend bilden.

* Tie Wiener Angriffe gegen den Fürsten
Bülow. Berlin,  19 . Jan . Im Reichstage hat
der Abg. Dr . H e cks che r dem „Hamb. Fremdcn-
blalt" zufolge folgende kleine Anfrage eingebracht:
Das Wolffsche Telegraphonbüro verbreitet eine
Auslassung des halbamtlichen Wrmer „Fremden-
blaties", in der diese Zeitungen für den Staatssek¬
retär von Kühlmann und gegen d»n Fürsten von
Bülow Partei ergreift und sich offensichtlich in eine
ausschließlich deutsche Angelegenheit einmischt. Ist
der H rr Reichskanzler bereit , Auskunft darüber
zu e«r eilen, erstens, aus ' welchen Gründen das
halbamtlicke Wolffbüro diese Auslassung veröffent¬
licht und ob gegen diese Ungehörigkeit des Wiener
Mattes eine Zurückweisung Deutschlands erfolgt
ist.

Eine Abfuhr für das „Fremdeublatt " .
Berlin , 20. Jan . Die „Nordd. Mg . Ztg ."

schreibt: In amtlichen Kreisen wird der Vorstoß
des Wiener „Fremdenblattes " gegen den Fürsten
Bülow durchaus mißbilligt . Eine Absicht des Für-
sten Bülow, dem«Staatssekretär des Aeußern sein
Amt zu verleiden oder an sermi Stelle zu treten , ist
hier nicht bekannt. Sollten derartige Gerüchte von
Leuten verbreitet tverden, die es sich zur Aufgabe
gestellt haben, unseren Unterhändler in Brest-
Lttowsk in der öffentlichen Meinung herabzusetzan
und ihm bei Erfüllung seiner schweren Aufgab?
Schwierigkeiten zu bereiten, so steht fest, daß Fürst
Bülow diesem Streben fern steht. Es ist b e d a u e r»
lich , daß von der Presse des verbündeten Landes
diese Angeltgenheit in einer Weise behandelt wurde,
die einer Einmischung in die deutschen Angelegen¬
heiten nahe kommt. Es ist daher begreiflich, daß
die deutsche Presse  unabhängig von ihrer
Stellungnahme zu der Persönlichkeit des Fürsten
sich einmütig hiergegen wendet.

Lokales.
Limburg , 22. Januar.

— Ausgabe von Zucker.  In den näch¬
sten Tagen gelangt Zucker für den Monat Feb¬
ruar zur Ausgabe . Die Zuckermarke Nr . 2 ist
s'ätesreirs bis Mittwoch abend in einein hiesign
Lebensmittelgeschäft abzugeben. Auf eine Marke
fjtnmcn 1 'A  Pfund zum Verkauf. (S . Anz.)

— Hochwasser und Kartoffeln.  Bei
- dem letzten Hochwasser ist es vielfach vorgekommen,

daß Kartoffelvorräte in den Kellern überschwemmt
wurden. Den von diesem Mißgeschick betroffenen
Familien sei folgender fachmännische Rat zur Be¬
achtung empfohlen: Die Kartoffeln , die im Wasser
gelegen haben, müssen möglichst behutsam und mit
möglichst wenig Bewegung auf trockene luftige
Böden gebracht werden, wo man sie ruhig liegen
läßt . Unter keinen Umständen dürfen sie gewaschen
werden, weil sie sonst faulen . Auch diirfen sie nicht
gestoßen oder geworfen werden. Läßt man die
Kartoffeln , wie oben angegeben, gut austrocknen,
so werden sie gebrauchsfähig und schmackhaft
bleiben.

= • B e i m Aus p u m p e n. Durch daS Hoch-
Waste? der sind in vülen Häusern de»' in tue
N.'he der Lahn !w, enden Straßen der Staat di?
Keller voll Wasser p.-.a-gen. Zur Beferrlguna dH.
ser großen Ilnannehmlichkeit hat fttzt nach dem
Z»r,icktreten des Hochwassers die Eisenbahn-Ver¬
waltung auch d uüeder in entgegenkommen¬
de' W. i' e den Bir ohnern Limburgs die Dampf¬
feuerspritze der Kgl. Hauptwrkstätte zur Verfüg¬
ung gestellt. Tie Bürgerschaft Limburgs erkennt
dieß Wohltätigkeit dankbar an.

== Metallabgabe von I » dustrie , Han»
,oC* un- bewerbe . Die Handelskammerzu Limburg
(Lahn) schreibt uns hierzu: Nachdem durch die Bekannt¬
machungM. 1. 3. 17 K. R. A. vom 20. Juni 1917 alle
Einrichtungsgegenstände, Geschäftsausstattungen und
Zubehörteile dazu, Fenster- und Schaufensterbekleidun-
gen etc. aus Kupfer und Kupferlegierungen — soweit
Jte nicht zur gewerbemäßigen Veräußerung dienen —
beschlagnahmt worden sind und zunächst bei den bierfür
bekanntgegebenen Sammelstellen der kommunalen Be¬
hörden freiwillig abgegeben werden können, verlangt eS
me gegenwärtige Metall-Lage, daß sie in allen Betrie¬
ben von Industrie, Handel und Gewerbe noch verfüg¬
baren Metallbestände, welche von den kommunalen
Sammelstellen nicht angenommen werden können, dem
Heeresbedarf umgehend zugeführt werden. Soweit die¬
selben beschlagnahmt sind, ist dem Vernehmen nach mit
ihrer baldigen Enteignung zu rechnen. Aber auch die
msher beschlagnahmcfreienMetallwaren dürften vor-
missichtlich demnächst erfaßt werden. Die freiwillige
Abgabe aller dieser Materialien ist den beteiligten
Kreisen von Industrie, Handel und Gewerbe um so an¬
gelegentlicher zu empfehlen, als sie erfahrungsgemäß—
bei vielfach günstigeren Uebernahmepreisen— die Här-
ten vermeidet, welche mit der Enteignung verbunden
nnd. Auf Anregung der zuständigenStellen ist in un¬
serem Bezirk die nachstehend näher bezeichnet Ver¬
trauensstelleerrichtet worden, welche die Abgabe der ge¬
nannten Metallvorräte an die Kriegsmetall-Aktienge-
ffilschast vermitteln und die F en bei allen ein-
lchlägigen Fragen sowie bei den llreisverhandlungen in
uneigennützigerWeise beraten soll: Bertrauensstellr
sur freiwillige Svarmetall -Abgabe bei der Handels,
mmmer zu Limburg (Lahn). Allen Firmen unseres
Bezirkes wird hiermit empfohlen, den von oben genann¬
ter Vertrauensstelle oder ihren ehrenamtlich tätigen Be¬
auftragten ergehenden mündlichen oder schriftlichen Auf¬
forderungen zur freiwilligen Metallabgabe im eigenen
wie im vaterländischen Interesse weitgehendst Folge zu
testen. Es sei noch-besonders hervorgehoben, daß die
^webenden Friedensverbandlungen mit Rußland Viel¬
eck seitens der Industriellen und gewerblichenKreise
^"" Vorwand genommen werden, um die noch in ihrem
v» ^ befindlichen Sparmetallbeständefür den vermeint-
«ch nunmehr zu erwartenden allgemeinen Frieden zu-
?"ckzuhalten. Nach den Aeußernngen der Regierungen
°er Westmächte steht wohl das Irrige dieser Auffassung
Ueute außer Zweifel. Es wird noch großer militärischer
Anstrengungen Deutschlandsund seiner Verbündeten be¬
rücken, um ihre Gegner zum Frieden geneigt zu ma-
Ren. Die hierfür erforderlicken umfangreichen Rüstun-
A-fl machen die Erfassung aller noch im Lande befind-

Sparmetalle notwendig und jede Zurückhaltung
aus privat-wirtschastlicken Gründen mutz des-

'wd  wegen der daraus erwachsenden bedenklichen Fol-
unbedingt vermieden werden.

Provinzielles.
20* Jan . Der Gefreite Eberhard

“■Inhaber des Eisernen Krcmzes 2. Klasse,

würbe wegen Tapferkeit vor bem Feinde znm Un- I
teroffizrer befördert.

Langendernbach, 20. Jan . Dem Grenadier
Johann H ö f e r, Sohn des Peter Höfer, wurde für
tapferes Verhalten im Westen das ferne Kreuz
2. Klasse verliehen.

ht. Idstein , 21. Jan . Werkmeister Karl
Münster  feierte sein goldenes Arbeitsjubiläum
im Dienste der Landauer -Donnerschen Lederfabrik.
Dem Jubilar wurde das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

* Nastätten , 21. Jan . In der letzten Stadtver¬
ordnetensitzung wurden gewählt als Vorsteher Herr
Dr . Cathrem , als Vertreter Herr W. Werner , als
Schriftführer Herr H. Rüttger und als Ver retr
Herr W. Dill . In die einzelnen Kommissionen
wurden die seitherigen Mitglieder wiedergetvählt.
Als Schüdsmann ist Herr Jakob Sauertvem uno
als Vertreter .Herr Stadtrechner a. D . Wagner für
die nächstm drei Jahre bestimmt.

* Bad Ems , 20. Jan . Oberstleutnant Wald.
Sohn der hier lebenden Frau Adolf Wald wurde
zum Obersten ernannt und als Mitglied des Reichs-
militärg -richts nach Berlin versetzt. — Mittels Ein¬
bruches wurde in der Nacht zum Donnerstag vom
Schlochthof ein schweres, für den Kreis geschlachte¬
tes Schwein und ein ansehnlicher Posten Fett ge¬
stohlen.

* Niederlahnstein , 20. Jan . Die Rhein.
V o l ks z t g. veröffentlicht den Wortlaitt eines
Warenangebotes,  das die hiesige am t lt che
Lebensmittel - Einkaufs stelle  der Nas-
säuischen Rheinstädte an eine Firma deS Wiesbade¬
ner Bezirks richtet. Interessant an dem Angebot
ist einmal die ungeheure Menge der anaebotenen
Waren und der alle Begriffe übersteigende Preis,
der gefordert wird . Die Einkaufsstell ' bietet u. a.
an : 300 Ztt . Viktoria -Erbsen , das Pfund zu 3,48
Jl ., 100 Ztt . gelbe Erbsen zu 3,10 Jl, 35 Ztt . weiße
Bohnen zu 3,35 Jl, 400 Ztt . dicke Bohnen zu 3,45
Jl, 400 Ztr. Wicken zu 2,70 Jl, 900 Ztt . Lupinen
zu 1,25 Jl ., 90 Ztt . Graupen zri 2.66 Jl, 226 Ztt.
Südfrucht -Marmelade zu 1,50 Jl, 200 Ztr . Dret-
fruckt Marmelade zu 1,95 Jl, 21 Ztt . Ia weiße
Reisstärke zu 20 Jl, 6 Ztt . Kartoffelstärke zu 19 Jl,
4000 Stück Toiletteseif -' , dos Stück zu 2,75—4,75 Jl,
1400 Stück Kernseife ä 5,75 Jl, 3 Ztt . Schokolade,
das Pfund zu 26 Jl, 50 Liter Speiseöl , ä Liter
32,50 Jl, 1000 Flaschen Jamaica -Rum , k Flasche
32,50 Jl, 10 000 Dosen (1 Pfund ) Brotaufstrich,
ä 4,75 Jl, 60 000 Dosen Leberwurst in 1 Pfund-
Dosen, ä Dose 3,75 Jl, 100 Dosen Msted -Pickles,
ettva 5 Kilogramm brutto , ä Dose 11,75 Jl usw.

fc. Wiesbaden , 21. Jan . In verschiedenenhie-
sigen Schuhgeschäften wurden bei einer .Haus¬
suchung hunderte von Schuhwaren aufgefunden,
die zurückgehalten und in besonderen Räumen ver¬
steckt waren . Es handelte sich meist um Friedens¬
ware. Die Schuhwaren mußten sofort zum Ver¬
kauf gestellt werden. Die Folge war , daß sich bald
große Mengen von Käufern eingefunden, die
schließlich unter polizeilicher Aufsicht Polonaise
standen, ehe sie an die Reihe kamen.

ht. Flörsheim , 21. Jan . Von den seit
Monaten (I ) am Main lagernden Mengen
Zuckerrüben  der Fabrik Griesheim hat das
Hochwasser einen erheblichen Teil überschwemmt
und fortgetrieben.

ht. Schwanheim, 21. Jan . Der Gemeinderat
beschloß, die EingemeindungsverHand¬
lungen  mtt Frankfurt erst dann wieder aufzu-
nehmen, wenn bessere Verhältnisse, d. h. der
Friede  eingekehrt sind.

ht. Oberursel , 21. Jan . Die Stadtverordneten¬
versammlung nahm eine Schenkung der Motoren¬
fabrik von 100 000 Mark zur Erbauung eines
neuen Rathauses an . Sie bewilligte den städtischen
Beamten auf Anregung des Nassauischen Städte¬
tages Kriegs - und Teuerungszulagen nach den
jeweiligen Sätzen , die für die Staatsbeamten zur
Anwendung kommen.

* Marburg , 21. Jan . Mit akademischenund
militärischen Ehren wurde hier der am Dienstag
verstorbene Senior des akadem. Lehrkörpers Ge¬
heimer Medizinalrat Prof . Dr . iemil Mann»
ko p f f zur lebten Ruhe gebracht.

ht. Frankfurt , 20. Jan . Die Stadt beabsichtigt,
das Bad Sodenthal  bei Aschaffenburg anzu¬
kaufen und zu einem Erholungsheim für skrophu-
löse und tuberkulöse Kinder umzuwandoln. Der
Kaufpreis beträgt 300 000 Jl. Di ? Herren Max
und Gustav Kaufmann  stellten hierzu 200000
Mark geschenkweise zur Verfügung . Den Rest über¬
nimmt die Stadt.

Wohnungsfürsorge in Nassau.
Zur Linderung der Wohnungsnot , die nach

dem Kriege in verstärktem Maße einsetzen tiürd.
ist die Bildung einer Siedelungs -Genossenschitt
für den Regierungsbezirk Wiesbaden mit dem Sitz
in Wiesbaden in die Wege geleitet. Nach Be¬
sprechungen, die dieser Tage in Wiesbaden statt¬
fanden, wird sich die Wohnungsnot besonders in
Höchst, Griesheim und Oberursel bemerkbar
machen. Neben der Arbeit der Siedlungs -Ge¬
nossenschaft, die in erster Linie den Bau kleiner
Häuser für 1—2 Familien vornehmen wird, und
den Bauherren , meistens Arbeitern , Darlehen ge¬
währt , regt sich auch in den einzelnen Städten des
Bezirks die Fürsorge um das Problem . In
Oberursel  hat sich die Motorenfabrik zur Er¬
bauung von mindestens 100 Wohnungen aus eige¬
nen Mitteln bereit erklärt . Auch die dortige Ma¬
schinenfabrik Turner wird für den Bau von 90
Wohnungen selbst Sorge ttagen . Weitere Bauten
wird der Oberurseler Bau - und Sparverein er¬
richten. — Ferner trat die Stadtgemeinde
Friedrichssegen  i . T . der Nassauischen
Siedelungs -Genossenschaft mit einer Stammein¬
lage von 10 000 Mark bei.

Hessen-Nassau im Staatshaushalt.
Eisenbohnetat (Bezirk Frankfurt ).

30 000 Jl als letzter Teilbetrag für die Erwei¬
terung des Bahnhofs Bad Nauheim.

500 000 Jl für die selbständige Einführung der
Hamburger Bahnstrecke in den Hauptpersonen¬
bahnhof Frankfurt.

50 000 Jl für die Erörterung des Ostbahn-
hofs in Frankfurt.

200 000 Jl für die Erweiterung des Bahnhofs
Dillenburg.

100 000 Jl für die Erweiterung des Bahnhofs
Friedberg.

400 000 Jl für die Erweiterung des Bahnhofs
Höchst.

2 500 000 Jl für die Erweiterung des Haupt-
personenbahnhofs Frankfurt.

1000 000 Jl für die Erweiterung des Bahnhofs
Fulda.

1 500 000 'Jl für bie Erweiterung des Haupt-
babnbofs Offenbach. - - - —- -

200 000 Jl  fitr die Erweiterung des Bahnhofs
Wissen.

1500 000 Jl für die Erbauung einer Lokomo-
ttvwerkstätte in der Gemarkung Nied bei
Frankfurt.

Kultusetat.
48 200 Jl für die Herstellung einer Zenttal-

heizungs- und Warmwasserbereitungsanlage in
der Universitätsaligenklinik Marburg.

Mrchliches.
Die kirchliche Kriegshilfe.

Limburg, 22. Jan . Die Bischöfe Preußens haben
für den kommenden Sonntag , das Geburtsfest des
Kaisers, eine allgemeine Kirchenkollckte für die Zwecke
der „Kirchlichen Kricgshilfe" angeordnet. Ueber die
Leistungen der genannten Kriegshilfe gibt ein Erlaß
des Hochw. Herrn Bischofs Augustinus Aufschluß, dem
wir folgendes entnehmen: Die „Kirchliche Kriegshilfe
der deutschen Bischöfe zu Paderborn" kann in diesein
Monate auf eine dreijährige Wirksamkeit zurückschauen.
Wo immer es galt, den vermißten und verschollenen
Soldaten nachzuforschen, den Kriegsgefangenen ihr be¬
klagenswertes LoS zu erleichtern, den um vermißte oder
gefangenen Familienglieder besorgten Angehörigen Rat,
Trost und Hilfe zu bringen, da hat die kirchliche Kriegs-
Hilfsstelle keine Mühe und keine Geldopfer gescheut.
Gott hat diese Caritas-Tätigkeit mit über Erwarten
großen Erfolgen gesegnet. Allen Leidtragenden des
Krieges, die sich an sie wandten, suchte die kirchliche
Kriegshilfe zu nützen. Weder konfessionell noch natio¬
nal hat sie ihr Arbeitsgebiet beschränkt: gewiß beides
nicht zur Unehre des deutschen Namens und der kathol.
Kirche. In huldvollen Lobesworten haben wiederholt
unser Hl. Vater und Se . Majestät der Kaiser die Ar¬
beiten der Paderborner Kriegshilfe anerkannt und Tau.
sende von Dankschreiben, darunter viele aus fernen Ge.
fangenenlagern, bezeugen, wievielSegen von ihr auS-
gegangen rst. Bis zum 1. Oktober 1917 konnten bereits
über 52  000 deutsche Vermißte und über 28 000 feind¬
liche ausfindig gemacht werden. Für die Geldunter-
stühungcn armer deutscher Gefangener wurden über
810 000 Mark verausgabt, an arme feindliche Gefangene
gelangte die von den sranzös. Katholiken zur Verfügung
gestellte Summe von etwa 280 000 Mark zur Aus¬
zahlung. Um unseren deutschen Gefangenen in ihrer
traurigen Verlassenheit geistige Anregung zu bieten,
wurden bis zum 1. Oktober, etwa 500 000 Bücher ver¬
schickt. Täglich gehen bis jetzt 1200 Bücher-Pakete
hinaus. Dem Verlangen unserer kriegsgefangenen deut¬
schen Glaubensgenossennach relegiösem Trost und Bei¬
stand zu entsprechen, hat die Kirchliche Kriegshilfe als
ihre besondere Pflicht angesehen. So hat sie unter an¬
derem verschiedene neutrale und seeleneifrige Geistliche
entsandt, damit sie in den feindlichen, sogar in den ruff.
Gefangenenlagern den regelmäßigen Gottesdienst ein-
richteten und förderten. Die katholische Seelsorge bei
den Internierten in der Schweiz hat sie vollkommen or¬
ganisiert. Der Seelsorge für unsere gefangenen Lands¬
leute dienen auch die verschiedensten von der Kirchlichen
Kriegshilfe ins Leber: gerufenen religiösen Zeitschrif¬
ten und Predigtsammlungen. Unzähligen katholischen
Gefangenen mag durch die Tätigkeit der Paderborner
Kriegshilfe die Religion und ihr Trost zum festen Halt
in ihrem furchtbaren Unglück geworden sein; vielen, die
in der Gefangenschaftgestorben sind, mag dank dersel¬
ben Tätigkeit geistlicher Beistand in der Sterbestunde
und ein in Gott friedlicher Tod beschieden gewesen sein.
Die lange Dauer des Krieges und die stets noch zu¬
nehmende Not der Gefangenen haben die bisher durch
den großmütigen Opfersinn der deutschen Katholiken
aufgebrauchten großen Geldmittel nahezu erschöpft. Die
Kirchliche Kriegshilse darf aber ihre Arbeit nicht ein¬
stellen vor Friedensschtuß und vor der Rückkehr der
Gefangenen in die Heimat. Neue ausreichende Geld¬
mittel müssen ihr zugeftihrt werden.

* Limburg , 20. Ion . Der Verein vom hl. Karl
Borwmäus (kurz: „Borromäusverein " gmrmnt)
versendet feinen Jahresbericht für das Jahr 1916.
Danach zählt der Verein insgesamt 4440 Vereine
mit 248 344 Mitgliedern . Die Gesamteinnahmen
betrugen 729 684 Jl. Die Diözese Limburg zählt
82 Verein«, die über 42 100 Bücher verfüg-ir . Aus-
geliehen wurden 120 737 Bücher. An Geldunter-
stützimgen erftchren die Vereine in unserer Diözese:
aus ständigen Mitteln 601 Jl\ aus kirchlichen 748
Matk , aus allgemeinen 673 Jl; an Büchern: 116
Exemplare.

Vermißtes.
Hochwasserschäden.

Köln, 20. Jan . Die Kölner Pegelhöhe ist um 15
Zentimeter zurückgegangen. Bei dem Zurückflutender
gewaltigen Wassermengen kann man nunmehr in den
Seitentälern erkennen, welch groben Sckaden da? Hoch¬
wasser cmgerichtet hat. Die Moseltatbahn mutzte ans
große Strecken den Verkehr unterbrechen. Die Land¬
straßen find auf weite Strecken aufgerissen. Angesichts
des schweren Unglücks an der Nabe dürfen die Züge nur
mit großer Vorsicht die Brücke Gefahren._

Letzte Nachrichten.
Personalveränderungen in der

englischen Marine.
Die „Times " meldet, daß Minister Geddes und

Admiral Beatty ebenso wie bereits Admiral JeM-
coe zur Amtsniederlegung gezwungen werden sol-
len. Die unmittelbar « Folge würde sein, daß
Lloyd George wiederum Churchill in die Admira¬
lität hineinehme, wodurch die politischen Zwistig¬
keiten in England noch größer würden.

Für einen Enrente-Mannerat.
„Morning Post" meldet aus Paris : Der fran¬

zösische Marineminister wird infolge des Verlaufs
des ersten Marinerats der Entente seine Entlas¬
sung nehmen, ivenn England den Forderungen
Frankreichs nicht nachkommt. Frankreich und
Amerika wünschen einen yeme'inschastlichen Ma-
rinerat , der alle Marineangelegenheiten regeln ».
erledigen soll. Die englische Admiralität lehnt
aber diese selbständige Stellung des Marinerats
ab.

Keine deutschen Kohle» nach Italien.
Berlin , 21. Jan . In der süddeutschen Presse

findet sich die Nachricht, daß Deutschland nicht nur
an die Schweiz, sondern auch an Italien Kohlen
liefere und daß von den in der Schweiz aus
Deutschland eingegangenen Kohlensendungen nach
Italien abgegeben werden. Diese Nachricht ist,
wie die „Nordd. Allg. Zeitung " mitteilt , falsch.
Daß Deutschland nach Italien keine Kohlen lie¬
fert, ist selbstverständlich. Dafür , daß nach der
Schtveiz gelieferte Kohle nicht nach Italien weiter
gcht, ist unbedingte Vorsorge getroffen.

Für und gegut Caillanx.
Rotterdam , 21. Jan . Der „Rotterdamsche

Courant " meldet aus Le . Havre : In Le Havre
fanden vor dem Gebäude des „Pettt Havre " Kund-
g' bmigen für und gegen Caillaux statt . Viele Sol¬
daten be-teiligten sich an den Kimdgeknrgnen. und

tvas besonders bemerkenswert ist : mM viele
englischeMannschaften  nahmen an den
Kundgebimaen teil.

Abgcschnittt».
Basel, 21. Jan . Tie „Daily Mail " mlttdet aus

Umwegen aus Petersburg : Die staatlichen Tele¬
graphenverbindungen der Petersburger Botschafter
tvurden am Freitag abgeschnrtten, und darum feh¬
len seit Samswg früh alle -englischen Pressedmh-
tunaen aus Petersburg.
Lenin soll in Brest-Litowsk verhandeln.

Schweizer Grenze, 21. Jan . Die „Prawda " be¬
ruhtet , der Vollzii'gsausschuß der Sovjets verlange,
daß Lenin selbst nach Brest-Litowsk abreise. Dv?
-ujsi'che Preßkorrespondenz meldet : Der Ausstand
der Bankbeamten dehnt sich auf ganz Rußland aus.
T 'e Lvmng mutet dabei: „Die ganz« Macht der
Notionaüursammlung !"

Vom russischen Kuddelmuddel.
„Prawda " ineldet, daß am Domrerstag das

ganze Redaktionspersonal des nach rechts organi¬
siertest soziarevolutionären Organs „Wolja Narod-
na" verhaftet wurde. Auch der Direktor des neuen
Blattes , Echo' wurde verhaftet.

Der Korrespondent des nkrarnischen Infor¬
mationsbüros m der Schitteiz meldet, daß die »naxi-
malistischen Truppen die Eisenbahnlinien , Bahn¬
höfe nnd Telcjp.' phcastationen zerstören, sowie dm
Brücken nnte:minieren, um den ukrainischen Trup¬
pen den Vcrm .iich gegen Norden unmöglich zu
machen.

Olga Kktcuski.
Tie Schwerzer Depejcheninformation berichtet:

„Erlair ." meldet, ttß Frau Olga Kerenski , ü.; Ge¬
mahlin Kerenskis, sich in der größten Not befindet
und aut iVm Anzeigeweg in einer russischen Zeit rag
Be'chästigung suche.

Hctmkclr Kriegsgefangener ans Sibirien.
Wie die .Neu? Korrespondenz" erfährt , keyrm

die deutschen<5 fangenen m großer Zahl aus Liti-
rien zurück.

Herr von Kühlmanu in Berlin.
Berlin , 21. Jani . (zb.) Staatssekretär vo»

Kühlmann , der gleich seinem österreichischen Kol¬
legen Graf Czernin die Abreise Trotzkis nach Pe¬
tersburg auch seinerseits zu einem Besuch in der
Heimat benutzt, wird heute Abend in Berlin er¬
wartet . Es wird als selbstverständlich angesehen,
daß Herr v. Kühlmann alsbald Gelegenheit neh¬
men wird, sowohl mtt den Verantwortlichen Siel-
len der Reichsleitung, als auch mit den Partei-
führern die Ergebnisse und die Aussichten von
Brest-Litowsk zu besprechen. Der Tag und di?
Sttmde für das Zusammentreffen mit den Parla¬
mentariern sind indessen noch nicht bekannt.

Wie uns ferner aus Berlin gemeldet wird , hat
Staatssekretär v. K ü h l m a n n bereits für mor¬
gen nachmittag die Führer der Reichstagsparteien
ins Auswärtige Amt geladen, um ihnen , wichtige
Mitteilungen über den Stand der Dinge in Brest-
Lttowsk zu machen.

Die Frage der Saloniki -Expedition.
Bern, 21. Jan . Der Kriegsrat von Versailles

erörterte dieser Tage eine Denkschrift Sarrails,
die nach sranzös. Zeitungen die Zurückziehung der
Truppen aus Saloniki dringend empfahl . Die
engl. Vertreter setzten sich für den Vorschlag ein.
Auch Amerika lehnte es ab, Teile seiner Truppen
nach Saloniki gehen zu lassen.

Amerikas bewaffnete Schiffe.
Schweizer Grenze, 21. Jan . Die „Basl . Natto-

nalztg." »neidet aus Paris : Sett März 1917 wur¬
den über 1000 amerikanischeSchiffe mtt Giischützen
und Muniticn versehen.

König Lntwigs goldene Hochzeit.
WB. München̂ 21. Jan . König Ludwig und

Königin Maria Ä -erese beuchen am 20. Febr . das
Fest der goldenen Hochzeit. Dem Wunsche d.Köni-gs-
paares entsprechend, soll dh? Feier mtt Rücksicht auf
den Ernst der Zeit in einfachster Weise begangen
merdcn.

Beilegung der Wiener Stteiks.
Dem „Verl. Lokalanz." wird über di« Lage in

Oesterreich aus Wien gemeldet: Der soziatdemo-
kratisck̂ Varteivorstand hat auf Grund der gestern
von der Regierung bewillighm Zugeständnisse die
Arbeiterschaft aufgefordert , die Arbeit wieder auf-
zunehnien, was heute Wohl allenthalben geschehen
ist. Die Vereinbarungen mit der Regierung be¬
trafen in der Friedenssvage di« Zusicherung, daß
Oesterreich einen allgemeinen Frieden ansttebe,
keine Enoeibungen in Rußland machl? und Polen
anheim gebe, sem Verhältnis zu Oesterreich selbst
zu regeln. Den Anteil der SeDstveirsorger schränkt
die Regierung zu Gunsten der Allgtinettrhett ein.
die Verbreiterung des Gemeindewahlrechts wttd ge¬
fördert. Tie Militarisierung der Bettiebe soll, wc
tunlich, aufgehoben werden. Die Vi?rhandlunge"
über die künftigen Wirtschaftsbeziehungen Deutsch
lands zu Oesterreich werdet: erst dann in ihr End¬
stadium treten und zum Abschluß gebracht werden
können, wenn das Verhältnis beidr Länder zu
Rußland und der Ukraine geregelt ist. da hier die
verschiedensten Fragen inernandergi 'eisen und über
die »vechielseitigenA 'ziehungen im Handelsverkehr
mvt Rußland und der Ukraine zunächst eine klare
Lage geVassen werden muß.

* * *

Sonach toj dem Streik eiste Erpressung  ztt
poliftschen Zlvecken zu Grurrde, gerade so wie auch
anderswo.

Neue Tauchboot-Resultate:
22000 Kr.-R. T.

WB. Berlin,  21 . Ja «. (Amttich.) Neue U-
Bvotersolge auf dem nördlichen Kriegsschauplätze:

22 000 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schiffen, vo« denen die

Mehrzahl tief beladen u. bewaffnet waren , konnte
der bewaffnete ftanzös. Dampfer „NageNan"
(6265 To.) mit Salpeterladung von Chile «ach
Frankreich festgestellt werden. Unter de« übrige,»
vernichteten Schiffen befanden sich zwei größere
englsche Dampfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine,

verantwortl. für die Anzeigen: I . H. Ober . Lunbur» °



Gin stiinzerrder Erfolg von
CV—<v5^ den letzten Nachmittagsstunden eines

schönen Augusttages dieses Jahves war „U . .
vor einem Hafen der englischen Ostküste ein getrof¬
fen und hatte bis zum Eintritt der Dunkelheit Ge¬
legenheit, den Dampferverkehr zu beobachten. Das
war deshalb sehr wichtig, um zu wissen, an Wucher
Stelle die Minen die besten Wirkung ausüben
würden , die man am Abend zu legen beabsichtigte.

Die Dunkelheit war hereingebrochen, und die
schwarzen Schatten der Nacht hat 'en sich über Meer
und Küste gelegt. Einige einsame Bewachnngs-
fcchrzeuge bummelten stumpfsinnig auf und ab,
doch unbemerkt von ihnen wurde gegen 9 Uhr die
Minensperre in den Dampferweg gelegt. Darauf
lief „U . . ." etwas nach See ab und legte sich auf
die Lauer . Nach einer guten Sttmde nahte von
See her ein etwa 2000 Tonnen großer tiefbelade-
ncr Dampfer , der, klar zmn Angriff , einige Zeit
lang begleitet wurde. Doch die Vorbereitungen
zum Waffengebrauch waren überflüssig gcioesen,
denn um 10,26 Uhr lief das ahnungslose Schiff
auf die eben gelegten Minen auf und sank nach
wmigcn Sekunden unter einer gewaltigen Deto¬
nation mit riesiger schwarzer Sprengwolke über
das Vorschiff in die Tiefe. In der matten Be¬
leuchtung der vom Himmel herabblinzelnden
Sternlein konnte man beobachten, daß das Hinter¬
teil noch etwa 30 Meter senkrecht aus dnn Wasser
herausraffte , mithin der Dampfer bei der geringen
Wassertiefe vertikal auf dem Grund aufstand. Eine
Viertelstunde später war vom Westen ein anderer
größerer Dampfer herangekommen, der durch die
laute Minenexplosion gewarnt , in der Nähe zu An¬
ker ging. Inzwischen war der Mond aufgegangen
und warf sein bleiches Licht auf die spiegelglatte
See und das neue Opfer , das sich als ein abge¬
blendeter großer Truppentransportdampfer her-
ausgestellt hatte. In aller Ruhe konnte zum An¬
griff geschritten werden, und um 11.45 Uhr er¬
reichte der auf etwa 200 Meter abgeschossene Tor¬
pedo sein Ziel , ivorauf der Dampfer sogleich hart
nach Backbord überfiel und zu sinken begann. Als
der etwa 7600 Tonnen große Dampfer durch
drahtlose Hilferufe Bewachung herbeizurufen ver-
suchte, ging das U-Boot für kurze Zeit unter
Wasser.

Mitternacht war vorüber , als der Komman-
baut , Oberleutnant z. S . v. H.. Befehl zum Auf-
tmichen gab. Wiederum war ein Dampfer in
Sicht , dessen Anker gerade kurz vor der Minen¬
sperre rasselnd in die Tiefe ging. Die geringe
Wassertiefe, der leere Zustand der elektrischen
Batterie sowie die Nähe von Bewachnnqsfahr-
zeugen ließen einen sofortigen Angriff nicht rat-
sam erscheinen. Dahingegen war in dem immer
Heller tverdenden Mondschein am östlichen Sori-
wnt jetzt ein Segler aufgetaucht, dessen Erscheinen
den Kommandanten zu einigen blitzschnellen Er¬
wägungen veranlaßte . Wie wäre es. wenn man
den Segler einfach enterte ? Dann konnte man in

aller- Ruhe längsseit liegend die Batterie wieder
aufladen , blieb in der Nähe, ohne von den Be¬
wachern bemerkt zu werden. Gedacht, getan!
Ganz leise fuhr „U . . ." von hinten an den Segler
heran , ging längsseit , worauf einige Blaujacken
behende wie die Katzen mit Karabinern , Handgra¬
naten und Revolvern an Deck sprangen und der
vollkommen überraschten Besatzung des Schoners
mit dem Befehl „Hands up" (Hände hoch) die
ängstliche Antwort „Pardon " entlockten, woraus
zu schließen war , daß man einen Franzosen vor
sich hatte . Er war mit Kohlen von Glasgow nach
Gravelincs unterwegs und wurde nun in aller
Ruhe zu Anker gerächt , ein Vorgang , der den in
der Nähe befindlichen englischen Bewachungs-
schiffen jedenfalls selbstverständlich Vorkommen
mußte. Ungestört neben dem Segler liegend und
unbemerkt von den Feinden konnten mm die
elektrischen Batterien zum Antrieb der Motore
beim Fahren unter Wasser aufgeladen werden.

Der bleiche Schein des nahenden Morgens be¬
gann bereits seine siegreiche Herrschaft über das
fahle Mondlicht anzutteten , als das Ausladen be-
eirdet war . Die Franzosen wurden nun in ihrem
Rettungsboot entlassen, und der Schoner mtt
Sprengpatronen versenkt. Darauf ging cs mit
höchster Fahrt nach dem immer noch vor Anker
liegenden Dampfer hin, in dessen Heck sich um
4.45 Uhr der Torpedo einbohrte. Eine gewaltige
Erschütterung durchzitterte die Luft. Doch der
Dampfer begann nur langsam zu sinken, obwohl
das Hinterteil fast senkrecht in die Luft gerissen
worden war . 6 Granaten in die Wasserlinie hak-
fen dem Untergeben sofort nach, wenige Minuten
daraus kenterte das Schiff und blieb fieloben auf
dem Grunde liegen. In höchster Hast waren die
Rettungsboote zu Wasser gekommen. In einem
von ihnen saß der Kapitän in Nachthemd und
Zipfelmütze, der auf Befragen angab, daß sei«
Schiff der ftalienjsche Dampfer „Onesta" gewesen
sei. der mit 4600 To. Kohle von Newcastle nach
Genua bestimmt war.

Bier Schiffe in der kurzen Nacht, fürwahr ein
glänzendes Ergebnisi Nun aber nahten die
alarmierten Bewachungsfahrzeuge von allen Sei-
ten, so daß „U . . ." schleunigst untertauchte und
davonlief. um seine Tättgkeit nach einem anderen
Ott der englischen Ostküste zu verlegen.

Befriedigender Verlauf.
WB. Brest-Litowsk, 20 Jan . Die deutsch-öster-

reichisch-ungarischen Mrtschastsausschüsie hielten
gestern mit dem russischen und dem ukrainischen
Wirtschaftsausschüsse Befpreckmnqen ab. die be-
friedigend verliefen. Die vertraulichen polittichen
Beratungen mit der nkrainischn Abordnung wur¬
den fottgesetzt.

Der Ruf nach Brot.
Perlin , 20. Jan . (WB.) Folgender für die

Auflösung in Rußland typische Spruch wurde hier
aufgefangen : An alle Stationen mft allen Mitteln
und auf jedem Weg«. An alle Eisenbahner . —

Kameraden ! — In schwerer Stunde wenden wir
uns an Euch namens der hungernden Armee. Nur
noch eine geringe Anstrengung und rrur ein wenig
Geduld in diesen furchtbaren Min men ! An der
Front ist keine Darpflegung vorhanden. Es gibt
keine Zufuhren . Die Regimenter leiden buchstäb¬
lich Hunger . Die Zukunft des Landes und der Re¬
volution ist in Euren Händen. Eure Geduld ist
durch die Uebettälle marvdierndsr Banden er¬
schöpft. Aber beißt die Zähne zusammen. Und
namens des Dolkswohles und namens der in
Ouaten darniederlieg '.'nden sozialistischen Armee
Rußlands , der Arbeiter und Bauern unbarmherzige
Abrechnung halten. Sie worden nicht zulassen, daß
die Nichtswürdigen den Namen des Volkes be-
schimpsen und das Glück ihrer Mftbürger vernich¬
ten. In den nächsten Tagen W»wden wir mit der
Waffe in der Hand Eure Arbeit beschirmen. Gebet
uns aber Zeit . Berücksichtigt den Ernst der Stunde
und strenget in dieser entscheidenden Minute noch
einmal alle Kräfte an. Gebet der Front Brot und
Fourage , rettet sie vor weiterem Hunger ! Nur
Eure bis zum äußersten angestrengte Arbeit kann
die Revolution erretten . Jeder einzeln« möge durch-
halbm. Alle mögen im Namen der Zukunft zu
Hilfe eilen , jeder auf seinem Posten, jeder cm seiner
Stelle im Namen der Revolution ! — Das Zentral¬
komitee für das Versorgungs - und Verpflegungs¬
wesen der Armee. Das allrussische Verpflegungs-
komib'e. Der Rat der Volkskommissare für Mili-
tärangelegenhoiten . Der Kommissar für Verstchrs-
wescn.

Keine Taffachen bekannt.
Berlin , 20. Jan . Die „Nordd. Mg . Ztg ."

schreibt: Nach einer Zeitungsmeldung hat Graf
Reventlow  in einem Vottvage mitgeteilt , in
einem neutralen Staate hät en nicht nur deutsche
Bertvrter , sondern auch die diplomatischen Vettre-
ter des Deutschen Reich-s erklätt , wenn Ver¬
handlungen mit Amerika  begonnen wer¬
den könnten, so werde selbstverständlich der U-
Bootkrieg eingeschränkt  oder sogar ganz
emgeskM werden. Nach unseren Erkundigungen
find h» r an am licher Stelle keine Taffachen be¬
kannt, die der Mitteilung des Grafen Reventlow
zu Grunde liegen könnten.

Französisches Geld für die Ukraine.
Der „Teurps " meldet aus Odessa, Frankreich

tafr der Ukraine drei Millionen  in Gold
geliehen. Die ftanzösische Münze habe ukrainische
Banknoten hergestellt.

Hungersnot in Rußland.
WB. Stockholm, 20. Jan . Nach zuverlässige

Nachrichten aus Rußland herrscht in den Gouver¬
nements Nowgorod, Kostroma, Wladimir , Sino-
lensk, Moskau,, besonders Orenburg und Turkestan
Hungersnot . Der Volkskommffsar in Ver-
pftegungswngelegenheiten hat eine Verfügung ge¬
gen die Anarchie im Verkehrswesen erlassen. Dia
Verpflegung der hungernden Provinzen und der
Front sei bei den jetzigen Zuständen unmöglich.
Die „Rote Garde " und revolutionäre Freiwillige

sollen die Ordnung des Bahnvmkehrs Wiederh
stellen.

Ein neues japanisches Militärprogramm.
Wie der Schweizerische Preßtelegraph au!

Tokio erfähtt , haben die Militärbehörden eü,
neues Militärpogramm aufgestellt. Die Effektiv,
bestände sollen auf 27 Armeekorps gebracht wer,
den. Jedes Armeekorps wird zwei Divisionen zy
je drei Regimentern umfassen, so daß die japa.
nische Armee in Zukunft 50 Divisionen zählen
wird . Bis jetzt zählte die japanische Armee 2(
Divisionen.

Lolland.
Rikdcrländisch-Guyana.

WB. Bern , 21. Jan . Schweizerische Depeschen,
agentur : Der niederländische Gesandte dementier!
kategorisch die dieser Tage erschienenen Nachrich,
ten, nach denen die Vereinigten Staaten Nieder,
ländisch-Guyana angekauft hätten.

Japan.
Kttsis im japanischen Schiffsbau.

Rotterdam , 20. Jan . Den Blättern zusolg,
wird in einenr Bericht des „Japan Chronicle" übel
die schleckst« Beschaffenheit der von den japanischen
Werfk-N in letzter Zeit geliesji'ien neuen Schisst
geklagt. Ein Schiff von 6000 Tonnen soll ziuy.
Beispiel so schlecht gebaut gewesen sein, daß di«
Maschinen schadl-ast wurden , ehe das Schiff aus
seiner ersten Reise seinenBtstim-mungsort erreicht^
Auch andere Mängel dieser Art sind bekannt gelvor»
den. Unter den japanischen Kaufieuten werde dies«
Tatsache für ernster -halten, als das amerikan,
Verbot der Ausfuhr von Schiffen und Material .1
Diele kaufen lieber al e Schiffern sthr hohen Prei>
fen, als daß sie nrue bauen lassen. Den Rückgang
in der Beschaffenheit der mergebcmiben Sckstfse hälj
„Japan Cronicle " für eine Folge der günstigen
Geschäftslage im Schiffsbau . Die Schiffsbau-
uuternehmer »vollen so viel verdienen wie möglich
und erwerbim andauernd ihre Wersten, um alle
B -ftellmigen annchmen zu können. Dagegen bleib!
die Zahl der gelernten Arbeiter u. der Ingenieur«
immer gleich, da der notwendige Nach,
w u chs fehlt. (Wahl r bezogen früher die Ja,
paner ihren Nachwuchs?)

Keine nafionalen Truppenteile mehr.
WB . Stockholm, 21. Jan . Das Stockholmer

Estnische Bureau teilte dem Vertreter von Wolfis
Telegraphischein Bureau mit . der russische Ober,
befehlshaber Fähnrich K r y l e n ko habe durch Be.
fehl die B i l d u n g nationaler Truppen,
teile verboten.  Dieses Verbot, das die Her,
stellung eines russischen Heeres aller Art bezweckt,
geht auf die schlechten Erfahrungen des Maximm
lismus mit den nattonalen Tnippenteilen zurück.

Die Zusammenfassung der estnischen Truppen
der verschiedenen Waffengattungen und der orga,
nisatorische Aufbau einer e st Nischen Arme«
schreiten planmäßig fort.

Todes - f Anzeige.
Allen Verwandten , Fveunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß es Gott dem Allmäch-
ttgen gefallen hat . unsere rnnigstgefiebte, tteusor-
gende Mutter , Schwiegermutter und Großmutter,
Frau

geb. Groß

heute morgen 11 Uhr, nach langem, mft großer Ge¬
duld ettragenem Leiden, im 64. Lebensjahr« zu sich
in die Ewigkeit abzurufen . . . . .

Um still« Teilnahme bitten : 1

Die tieftranerndenHDterbllgfienen.
Limburg , Lindenholzhaufm , Weilburg , Frank¬

reich, Kiel, den 21. Januar 1918. 1444

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den SM.
Januar , nachmittags4 Uhr vom Sterbehause, Schleusen¬
weg 6 aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Sohnes

Ältoert
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen allen
herzlichen Dank 1408

Familie Jakob Flieget.
Dietkirchen , den 21. Januar 1918.

Verteilung von Jucker.
In den nächsten Tagen gelangt Zucker für denTagen gela

Monat Februar zur Ausgabe. Die Zuckermotte
Nr. 2 ist bis spätestens Mittwoch Abend in einem
hiesigen Lebensmittelgeschäft abzugebm und von
den Gewerbetreibenden bis Donnerstag , mittags
1 Uhr im Rathaust Zimmer Nr . 11 abzuliefern.

Dre Zuweisung des Zuckers wird sofort erfolgen.
Auf am« Matte gelangen 1X Pfund zur Ausgabe.

Limburg, den 21. Januar 1918. 1437
Stadt . LebeuSmittrlamt.

Befitzsteuer.
Die Einzahlung des zweiten Sechstels der Besitz¬

steuer wird innerhalb der nächsten Tage erwartä.
Die dann noch verbleibenden Rückstand« müssen im
Derwa>ttungszwangsverßch-v7n ein gezogen werden.

Limburg , den U . üfcawaT 1918.
143j£ŵ 5iU 6isbttagr.

Danksagung.
Für die vielen aus Anlafi unserer goldenen

Hochzeit uns zngegangenen Glückwünsche und
erwiesenen Aufmerksamkeitensagen wir allen unsern
verbindlichsten Dank.  Einen besonderen Dank
unserem Herrn Pfarrer und Lehrer für die erbauliche
kirchliche Feier. 1429

Waldmannshansen , den 21. Januar 1918.

Wilhelm Jung und Sophia geb. Nix.

Freiwillige Versteigerung
Freitag , den 25 Januar,

vormittags IO Uhr beginnend,
versteigere ich nn Gartvnfaale des „Deuffchen Hau¬
ses" hier. Obere Schiede, meistbietend gegen bar:
Sämtliche Haus- und Kücheugerätt aus dem Nach¬
laß der verstorbenen Eheteute Stadtrechnor Friedr.
Hartstein , worunter 1 Büffet, Plnschqaenitur e«,
Betten , Kleiderschrä uke, Tische, Stühle , Bor-
hänge etc. 1445

Limburg , den 81. Januar 1918.
Bässe,  Ger .-Vollz.

Die Versteigerung findet bestimmt stockt.

ntr nnt nun
für meine Gra n a ten »D reh erei gesucht. TO

WMkWkil 8.0.6.$. Mm

r

G

$G

ns uti mueidtr
Garantie fürwerden immer noch nach MaS uotra

guten Sitz bei mir angefertigt, sowie
Reinigen und mm Aufhägeln, saeh Beamten-
und JHilit &rfeleidec werden an den billigsten

Preisen berechnet 1406

^cSnieiderei Molar,
Limburg, Obere Grabenstraße 28, Laden.

Mein diesjähriger

zsMwM
in Damen - und Kinder-
kleidern beginnt 4. Febr.

Fr . A . Maria Hertth,
Hadamar . 1448

Zu vettanfen:
1 Zinkbadewanne (Wellen-
bad), eine Sitzbadewanne,
et» Kinderftuhlchen mit
Spieltisch, ein Lansgitter,
ei« Sportwagen m. Gummi¬
räder, Sitz und Lehne ge°
pvlstett. 1441

Zu « stagen : NaZ, Bat« .

Eioegnt nch allen«zweispänmg-Chaise
zu verkaufen. 1446

Anton Bausch,
Frickhofen.

eine« ie AMbe
0 —60 Pfurü, fassend biöi|50—60

zu verkaufen
billig
1420

G . Ludwig,
Obere Fleffchgafse

Telefon 265.
8.

Garten
zu pachte« gesucht. 1435

Bon « M , sagt die Geschäft»,
stelle.

MM
für alle Hausarbeit sofort
gesucht. 1410

Metzgerei läger , Offheim.
Ein

Monatsmädchen
von morgens 7 bis nachmit
eags 3 Uhr gesucht. 1447

Näheres Expedition.
Em draveS, fleißlges

Mädchen

Für

AktterliesklWB!
Schreiner, Schmiede,
Schlosser und Hilfs-

monteure
für elektrische Installation so¬

fort gesucht. 1207
WaMlihr Elektron Osmose,

Tongewerk'chaft,
Staudt  bei Mont chaur.

zur einzelnen Dame nach Aus¬
wärts gesucht. 1433

Zu melden
Graupiorfftraße 6.

Kräftiges
Mouatsmädchru

gesucht.
Näheres Expedition.

1432

I. März l£ l8 em lücht.

Alleinmädchen
gesucht. Große Wäsche wird
abgegeben . Näheres 1424

Schmidt , Mainz,
Hintere PräsenKgaffe 15. ll.

Kranes, kathol.jches

Mädchen,
welches melken kann, für Küche
und HauSardeit zum sofortigen
Eintritt gesucht. 1427

Zu erfragen tu der Exp.

Mädchen
»der jg. Frau für HauS- u.
Vartenardeit per sofort- — oder
1. « perl gesucht. , 1404

S . Lomnitz , Limburg,
_ Hochstraße 1 L

Fleißiges, nniliges

Alleinmädchen
ab 1. April nach Montabaur
aesucht.
Anfragen find zu richten an:

Frau Rektor Thömmes,
z. Zt. Wiesbaden.
Herderstraße 3«.

Brav . Aüel «mäva »c«,welch,
auch « w. koch, kann, zu fof.
Eintr evtl etw fp. gef.. Pütz
Franffutt M .Hammannstr.3.

Monatsfrau
oder Mädchen

für einige Etund « täglich
aesucht. 1332

Näheres
Dirzerstraße 43 H.

Monteur
zur Aufstellung einer 80 Ff
Zwillings-Damvf Maschine.

Zu rrft . Geschäflsst. 1359
Mehrere tüchtige

Maurer
kür sofort für ff. Arbeiten
gesucht. 1425

Spezialdaugrschäft
Fr , Gp ^ s,

Dortmund, Leipzigerstr. 13.
Ein zuverlässiger

Viehhirte
ans sofort  für dieses Jahr
gesucht.

Schriftliche Angebote find
an den Unterzeichneten einzu¬
senden, 1333
Der Bürgermeister Mohr.
Ailertchen , 14. Fedr. >918.

Bäckerlehrling
gesucht. 1336

Karl vrück »»a « n
Plötze 20

KellBerlebrilng
gesucht 1438

Bahnhofswirtschaft,
Limburg.

Gewandter Junge al«

Kelloerlehriing
zu Ostern gesucht.

„Rastaner Hoff'
Limburg a. d. L. 1368

Installateur,
selbständig mit Licht-u. Wasser-
leüung vertraut , sucht Stellung

Off. unt. 137l an die Exp.
Schönes Landhaus mit

Stallung od Werkstätte und
etwas Hofraum zu kaufen
gesucht

Off. unt . 1450 an die Exp-
des Nass. Bot.

Setbstäntuger

auch aushilfsweise evtl, auch
halbe Tage sofort »der später
gesucht. 1248

Räst d̂urch Me

Ein möbl . Zimmer mit
Kaffee «uv Abendessen, »der
auch mft voller Pension ge¬
sucht.

Gest. Off, tt-1451 a. d. Exp.
Beamtensamilir sucht Dre t-

timmerwohnung in Lim¬
burg, Eschhofen, Gtaffel oder
Freiendiez

Exp.

?—IMM-UMmz
mit Küche für ältere Leute z
1. Avril gesucht.

Off. u«t. 1-131 an die Exp,

@nÄÄ» garten,
fomte  Gelbrüt >en , Slot
rüden und Feldsalat »
kaufen gesucht i421

G . Ludwig,
Obere Fleischgsss« 8.

Telefon 265.

li Statut üeiiel
>m ganzen oder auch in klein
Quantum zu kaufen gesucht.
(>!. Ludwig , Odsthandlunq,

Ob. Fleischgaffe8. 142!
T' lefon 265.

Verkaufe
Donnerstag , 24 . Januar,

mittags 1 Uhr , das

Holz
von einem Schafstaü , der-
vor 7 Jahren erbaut worder
ist. auf Abbruch in Rieder«
zenzheim an Ott u Stelle
Der Stall hat 20 m Front st
10 m Giebelweite. 1441

Stähler,
Vorsitzender der Schäferei

gesellschaft
in tziiedkrzeuzbeim.

Ein leichter
Fahrhund

zu verkaufen bei 1441
G . Möller , Dorchheim.

Legehühner
l «16 17 er Brut zukaufen ge¬
sucht.

Angebote mit Preisangabe
und Sötte unter 1403 an die
Geschäftsstelle.
Ein 2 jährig S Olvknbu!.,er

Stutfohlen
wegen Geschäftsaufgabe zt
verkaufen. 13f

Rudolf Menges,
Obermühle, Limburg

Krälliger, sprunglahiger >f
Monate alter 14'

Bulle
(Lahnraffe) steht zu verkaufe

Johann Daum,
Nomboru.
TrächtigesKind

(Lahnraffe) zu verkaufen.
Dahlen  bei Meudt,

Hausnummer 4. 142b

SeltnMrvlirlem
mit Inhalt auf dem Wege
Staffel durch die vrückeuvo
stadt vrrl . Wiederbr. erh. !"

Abzngeben in der Exp.
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